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Oer Nrieg.
Der Tagesbericht vom 3. März.

Neue schwere Verluste der Zranzosen in der
Champagne . — Erfolgreicher Angriff bei
Vadonviller . — Russische Angriffe in Nord¬
polen verlustreich zurückgeschlagen . —wieder

1800 Gefangene.
W. T.-B. Großes Hauptquartier»  3 . März.

(Amtlich.)
westlicher Nriegsschauplay.

Bei St . Elo i, südlich von Ypern» wurde ein Angriff
zweier englischer Kompagnien  nach blutigem
Handgemenge zurückgeworfen.

Bei S e r « n n e landete infolge Motordefektsrin fr « « -
z ö s i f che s F l u g z e u g;  die Insassen wurden gefangen ge¬
nommen.

Die französischen Angriffe in der Champagne  hatten
nicht den g e r i n g ste n Erfolg.  Wieder wurden die
Franzosen mit s chw e r e n Verlusten  in ihre Stellungen
zurückgrworfen.

Nordwestlichvon Bille - sur - Tourbe  entrissen wir
dem Feinde Schützengräben in Breite von 350 Meter.
Feindliche Borstöße im Walde von C - n s e n v o y e und in der
Gegend Ailly - Apremont  wurden leicht abgewiesen.

Unser Angriff nordöstlich Badonviller  brachte uns
einen beträchtlichen  G e l 8 n d e g c w i nn; wir schobeu
unsere Front hier in den letzten Tagen um 8 Kilometer
vor . .

Nordöstlich von Celles  machen die Franzosen ver¬
gebliche  Versuche, die Verluste der letzten Tage wieder
auSzugleichr».

lvestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Grodno  ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Au gu stow versuchten die Rnffen den

B o b r zu überschreiten. Unter schweren Verlusten
wurden sie zurückgcworsen und ließen 1500 Gefangen«
in unserer Hand. Andere Angriffe in Gegend nordöstlich
L o m z a brachen dicht vor unserer Front gänzlich zu¬
sammen.

Südwestlich von K o l n o machten wir Fortschritte
Südlich Mhsziniez  nahmen wir unsere Vortruppen vor
überlegenem Feinde etwas zurück.

Nordwestlichvon Praschnüsch fühlten die Russen lang¬
sam vor. Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plozk
wurden abgewicsen.

Oberste Heeresleitung.

Abend -Ausgabe.

Oer neue Notenaustausch mit
Amerika.

Die zielklare Antwort Deutschlands auf die erste
amerikanische Note hat ihren Eindruck nicht verfehlt.
Sie ist von der nordamerikanischen Regierung als das
gewertet worden, was sie sein sollte: ein Weg zur Ver-
ständigung mit den Neutralen und eine Klarlegung
der einseitigen Schuld Englands  an der
Verschärfung des Handelskrieges . Amerikas zweite
Note beschreitet diesen Weg der Verständigung und
richtet ihre Anregungen und Vorschläge an die Adresse
der beiden kriegführenden Staaten . Nicht mehr der
scharfe Unterton des „streng verantwortlich macheil"
klingt in der zweiten amerikanischen Note wieder. Sie
ist ein ehrlicher Versuch,  dem Unterseebootskampf
und Handelskrieg seine den Neutralen unter Umstän-
den ebenso wie den Kriegführenden gefährlichen Formen
u nehmen. Sichtlich scheint auf die amerikanische Re-
lierung von Eindruck gewesen zu sein, was in der ersten
mischen Note über den verwerflichen Aushunge-
u n g s p l a n Englands gesagt worden ist. In der
ingehenden Darlegung , wie man die freie Zufuhr von
^ebensmittelif an die Zivilbevölkerung  der
riegführenden Staaten ermöglichen könne, kommt zum

.'lusdruck, daß Amerikas Vorschläge nicht nur von dem
wohlverstandenen E 'geninteresse, sondern auch vom
leiste der Menschlichkeitdiktiert sind. Zugleich wird

damit aber auch gesagt, ohne daß es in Sätze zu formu
liert werden brauchte, daß der britische Aushunge
rungsplan ein verwerfliches und nicht zu
billigendes Kampfmittel  ist.

Im wesentlichen sind es vier  Punkte , die nunmehr
den Gegenstand eingehender Erwägungen zu bilden
haben Die Bereitwilligkeit,  mit der Deutsch
land in eine Diskussion der nordamerikanischen An

regungen eingetreten ist, wird der Welt den klaren Be
weis liefern , daß es Deutschland ernst ist, die Schrecken
des Krieges selbst gegenüber den Feinden zu vermin¬
dern und die neutralen Länder so viel wie möglich von
ihren Wirkungen zu verschonen. Es liegt in der Natur
unseres Stärkeverhältnisses zu England , daß wir dabei
der meist gebende  Teil sind. Die deutschen Vor¬
behalte sind außerordentlich geringfügig , und es wird
nicht an Stimmen fehlen, die unser Entgegenkommen
für fast zu weitgehend erachten. Der erste Punkt,
daß treibende Minen von keiner Seite einzeln in den
Küstengewässern oder aus hoher See ausgelegt werden
dürfen, wird von uns akzeptiert, ein Verzicht aus die
offensive Verwendung verankerter Minen ist Deutich-
land natürlich nicht möglich, aber diese Verwendung ist
ja ausdrücklich in allen geltenden völkerrechtlichenAb¬
machungen vorgesehen. Außerordentlich entgegen¬
kommend ist die deutsche Antwort in der Frage des
Unterseebootskrieges  gegen »Ä’
schiffe.  Hier wollen wir soweit gehen, daß lediglich
von dem Rechte der Anhaltung und Untersuchung Ge¬
brauch gemacht werden soll. Ist die feindliche Natio¬
nalität des Schiffes oder das Vorhandensein von Kon-
terbande festgestellt, so würden unsere Unterseeboote
ebenfalls nur nach den allgemeinen völkerrechtlichen
Regeln verfahren . In dem deutschen Vorbehalte
zu diesem Punkte liegt gleichzeitig der einzige Schutz
für die neutrale Schiffahrt . Wir verlangen , daß Eng¬
land sich jedem Mißbrauch der neutralen
Flügge  und anderer Abzeichen enthält.  Ganz
selbstverständlich ist es -dabei, daß England von der
völkerrechtswidrigen  Bewaffnung von , Han¬
delsschiffen sowie von der Leistung jedes tätlichen
Widerstandes absieht. Es wird wohl keine  neutrale
Macht geben, die Deutschland diese Haltung nicht
dankte! An England  ist es jetzt zu zeigen, ob es
wirklich für die Neutralen diejenige ,Sympathie hegt,
die es in Worten zu haben stets vorgibt , durch die Tot
bisher aber noch niemals bewiesen hat.

Ein sehr weites Zugeständnis räumt Deutschland
Amerika in der von der amerikanischen Regierung an¬
geregten Regelung der legitimen Lebens-
m i t t e l z u f u h r ein. Wir gehen darin so weit, daß
wir Amerika jede gewünschte Kontrolle  dahin ein-
räumen , daß das gelieferte Getreide ini freien Verkehr
ausschließlich Verwendung für bie friedliche Zivil¬
bevölkerung finden soll. Hier ist nur der Vorbehalt
gemacht worden, daß uns auch die Zufuhr anderer , der
friedlichen Volkswirtschaft dienenden Rohstoffe ein¬
schließlich der Futtermittel ermöglicht wird . Klar er¬
gibt sich hieraus , daß es Deutschland Ernst ist mst dem
von ihm stets proklamierten Ziele : die Freiherr
der Meere  für alle Länder sicher zu stellen.

Es ist der G e i st loyalen Entgegenkom¬
mens,  der aus jedem Satze unserer Antwort spricht
Wir erkennen dabei gern an, daß die amerikanischen
Anregungen von wahrer Neutralität und dem ernsten
Bestreben, das Völkerrecht wieder wirksam zu machen,
diktiert sind. Alles  hängt jetzt in bezug auf das Ge¬
lingen des ernsten Werkes von der Haltung Eng¬
lands  ab . Unsere Erklärungen werden ihre Berbrnd-
lichkeit erst dann erlangen können, wenn England un¬
zweideutig ohne Hintertüren  ferne An
sichten über die amerikanischen Vorschläge darlegt . Bis
zu diesem Zeitpunkte muß naturgemäß der verschärfte
Handelskriegszustand an dauern.  Alle Schädigun¬
gen die in dieser Zeit etwa auch den neutralen Handel
treffen sollten, sind a u s schl ießlr  ch , auf En g¬
lands Konto  zu setzen. Sollte die britische Regie¬
rung in ihrem Vernichtungswahn  die Beschrer
tung der Verständigungsbrücke ab lehnen,  dann
wären wir jeder  R ü ck si cht n a h m e u b e r h o b e n.
Nach unserem weitgehenden Entgegenkommen ist es
wohl dann auch dem Übelwollendsten klar, daß Englan¬
den Krieasschrecken für die ganze Welt, insbesondere
auch für die Neutralen will , und daß Englands
Niederzwing ung  so gut wie im deutschen wie
im neutralen  Interesse liegt.*

Porofcfri!
Unter dieser Rubrik schreibt die „Deutsche Tageszeitung"

„ a : Die „Kölnische Volkszeitungl und die „Kreuzzertung
haben dieser Tage mit Betonung erklärt , sie brelten es für
ausgeschlossen,  daß die Einstellung des deutschen
Unterseebootkrieges in England für irgendeine  Stelle m
Deutschland ernstlich in Frage kommen konnte. Und ine

Kölnische Volkszeitung" meint : wenn jemand tn Deutsch¬
land jetzt flau machte und den Unterseebootkrieg abbrache,
wo er England unbequem zu werden anfängt , der würde die
Entrüstung des ganzen deutschen Volkes  gegen
sich haben ! Dieser Ansicht sind wir auch (auch wir haben sie
von Anfang an vertreten . Schriftl . d. „WieÄb. Tagbl .), möch¬
ten aber nicht glauben , daß diese Betonung notwendig war.
Der Unterseebootkrieg gegen England ist im Gange . Er hat
vor kurzer Zeit oegonnen, und die Intensität  seiner

Nr. 104. - 63. Jahrgang.

Führung hat schwerlich  schon ihren Gipfel erreicht. Will
haben unmittelbar nach der Kriegsgebieterklärung wiederholt
Nachdruck daraus gelegt, daß dieser Unterseebootkrieg kern
„Knalleffekt"  sein würde, sondern daß nur langaus-
dauerndeTatkraft  zum Ziele führen könne. Es kann
nicht dem mindesten Zweifel unterliegen , daß die maßgeben¬
den und einschlägigen Stellen der deutschen Reichsregierung
sich gerade über diesen Punkt lange vor Erlaß der Kriegs-,
gebieterklärung völlig klar  gewesen sind. Den Entschluß
zu einem solchen Unterseekriege zu fassen und ihn einzuleiten,
ohne den gleichzeitigen unwiderrufbaren Entschluß, den
Krieg auf lange Dauer durchzuführen , ist ganz  un >i
denkbar.  Ebenso kann nicht davon die Rede sein, daß man
deutscherseits den Unterseebootkrieg gegen England aufgeben
würde, wenn es etwa den Vereinigten Staaten gelingen sollte
— was wir nicht glauben —, Großbritannien zu ver¬
anlassen, daß es die Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutsch¬
land gestattete. Möglicherweise möchte Präsident Wilson eine
solche Lösung herbeiführen, was wir ihm an und für sich im
geschäftlichenInteresse seines Landes nicht verdenken. Wie
aber die „Kölnische Volkszeitung" ganz richtig sagt, brauchen
wir Lebensmittel nicht so notwendig , sondern können mit
Sicherheit ohne Einfuhr durchhalten. . . . Wie
hier immer wieder auseinandergesctzt worden ist, betrachten
«ir diesen Handelskrieg gegen Großbritannien als ein wirk¬
sames Mittel der Kriegführung der größten Seemacht der
Welt gegenüber. Die kurze Zeit seiner praktischen Anwen¬
dung schon hat seine Wirksamkeit im vollen Maße dargetan.
Die neutralen  Mächte können, wie gestern hier ausge¬
führt wurde, leicht den Schwierigkeiten und Gefahren aus
dem Wege gehen,  auch dem Mißbrauche ihrer Flaggen
Vorbeugen, — wenn sie wollen!  Die Vertreter der deut¬
schen Reichsregierung wird aber niemand für fähig halten
können, sich dieses ebenso legitimen wie wirksamen Kriegs¬
mittels aus irgendeinem vorstellbaren Grunde oder Motive
zu begeben. Eine Waffe, die gegen den Feind vorbereitet
wurde und angewandt wird und wirksam ist, zu eigenem
Harakiri zu verwenden, das ist an sich etwas so Unwahr¬
scheinliches, daß wir es auch für den „Spezialfall " nicht er»
örtern zu brauchen glauben!

*

weitere Mpfer.
W. T- B . Lyon, 2. März. (Nichtamtlich.) Der

„Republicain" meldet aus Dieppe: Die Marineverwaltnn«
von Dieppe  wurde Frcitagnachmittag durch den Lencht-
turmwächter von Ailly  benachrichtigt , daß ein eng¬
lischer  Dampfer 15 Meilen vor Dieppe angeschoffen wurdr.
Ein englischer Dampfer fuhr sofort zur Hilfeleistung aoS,
doch konnte er an der Unfallstelle nichts mehr von dem ange.
schoffenen Dampfer entdecken außer einem Brett , das erst
kurze Zeit  im Wasser gelegen hatte.
Der englische Schiffsverkehr erlahmt immer mehr!

Berlin, 3. März. (Ktr. Bln .) Trotz der Beschwichtigungs¬
versuche in der englischen Presse erlahmt  der Schiffsver¬
kehr immer mehr.  Ter Verkehr mit Holland und Däne¬
mark ruht fast gänzlich.  Zwischen Lowestvft und
Grimsbq begegneten nach derselben Quelle einem schwedische».
Schifte mcht weniger als fünf  englische Dampfer, die die
schwedische Flagge  führten und die Erkennungsmarken
ihrer Reedereien auf den Schornsteinen übermalt hatten.
Einer der Dampfer war mindestens 6000 Tonnen groß.
Die Zrage der Behandlung der in englische Ge¬
fangenschaft fallenden Besatzungen der deutschen

Unterseeboote.
W. T.-B. Kopenhagen» 3. März . (Nichtamtlich) „Ratio¬

nal Tiöcnde" berichtet aus dem Unterhaus in London: Auf
die Frage , wie die englische Regierung die Seeoffizier « und
Mannschaften eines deutschen Unterseebootes behandeln
würde, die nach Versenkung eines Handelsschiffes  in
Gefangenschaft fallen würden , antwortete A s q u i t h, daß die
Regierung diese Frage in ernste Erwägung  ziehen
würde.
Auch ttönig Georg hat Angst vor der Untersee¬booten.

Berlin , 3. März . (Ktr . Bln .) Der Plan einer neuen
Reise des Königs Georg zu seinen Truppen auf dem Fest¬
lande ist verschiedenen Morgenblättern zufolge vorläufig auf¬
geschoben worden. Der Anfschub dürfte auf die Untersee¬
bootgefahr  zurückzuführen sein.

Das ».am meisten enttlluschte" England.
Eine neutrale Fesfftellung.

W-  T .-B - Kopenhagen , 3. März . „NationalTidende*
schreibt in einem Leitartikel : Die Engländer und der eng¬
lische Premierminister kommen erst jetzt zu klarer Einsicht
darübw , daß der Weltkrieg viel härter undopfer-
voller  für England ist, als sie bei Beginn  des Krieges
ahnten . Wen,n man einen Blick auf die vergangenen acht
Monate  des Weltkrieges wirft , zeigt sich, daß aller
Länder Feldherren und Staatsmänner sich verrechnet
baben, der deutsche Generalstab in der Annahme, daß es ihm
gelingen würde, Frankreich rnsdwzuwerfen , ehe die russi¬
sche Mobilmachung beendet sei; die französischen und russi¬
schen Leitungen bann , daß sie nicht voraussahen , daß Deutsch¬
land so gewaltige Heere  zur Deckung seiner beiden
Fronten werde aufftellen können, und das russische Kriegs-
Ministerium in der Annahme , daß es gelingen würde, das
deutsche Heer zu vernichten . Die größte Ent,
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tauschung erlitt jedoch trotz Churchills fortgesetzte» Be¬
teuerungen , daß er zufrieden sei, England.  Angesichts der
Entwicklung, den der Seekrieg  genommen hat, und der
deutschen Blockadeerklärung, selbst wenn sie England nicht
ernstlich bedrohen könne, regt sich doch die M ißstimmun  g,
die der Gang des Weltkrieges in dem „meerbeherrschenden"
England hervorgerufen hat, bedeutend,  da England die
Erfahrung machen mußte, daß es nicht einmal seine
eigenen Küsten hinreichend schützen  kann . Der
englische Premierminister hat sicher keine  leichte Aufgabe
im Unterhaus.
Englands Schuld an der verschärften Kriegs¬

führung.
Ein holländisches Urteil.

Berlin , 3. März . (Kir . Bin .) Das Amsterdamer „Han»
delsblad" erwidert auf die Frage , wer diese Art der Seekrieg¬
führung an gefangen  hat : Wenn England , wie es zu
Beginn des Krieges tun zu wollen erklärte, sich an die Be¬
stimmungen der Londoner Deklaration  gehalten
hätte , dann würde sich die ganze Sache wohl anders  gestal¬
tet haben. Eine Abweichung Non der festgestellten Regel
zieht die andere nach sich . Die einseitige  Ab¬
änderung , die England an der Londoner Deklaration vor-,
nahm, habe die deutschen Maßregeln zur Folge gehabt.

Deutsche Frachtdampfer als Transportschiffe für die
Verbündeten.

Athen, 2. März . (Frkf. Ztg.) Aus Alexandrien wird be¬
kannt, daß die englische Regierung beschlossen habe, sämtliche
in ägyptischen Häfen beschlagnahmten deutschen Fracht-
d a m p s e r , auf denen die englische Flagge gehißt wurde, als
Transportschiffe für die verbündete  Flotte zu be¬
nutzen.

Der englische Flaggenbetrug.
Bon der holländischen Grenze , 2. März . Der englische

Dampfer „St . Louis"  machte im Februar eine Fahrt von
New Dork nach Liverpool. Der Dampfer hißte schon im
Hafen von New Dork die amerikanische  Flagge , so
daß es den Reisenden auffiel . Der Dampfer hatte 200 Kisten
Gewehre, 80 Kraftwagen und eine große Anzahl Pferde an
Bord. Die Ladung wurde in Liverpool gelöscht.

Bevorstehende englische Truppentransporte.
Berlin , 2. März . (Ktr . Bln .) Dem Stockholmer „Aften-

bladet" wird gemeldet: Voni 8. März ab ist der gesamte Ver¬
kehr zwischen Folkestone und Tilbury ohne eine besondere Er¬
laubnis durch das britische Auswärtige Amt verboten. Man
nimmt an , daß von diesem Tage an große Truppentransporte
beabsichtigt sind. '
Große Mißstimmung der vereinigten Staaten

gegen den Dreiverband.
W. T.-B. London, 3. März . (Nichtamtlich) Das Reuter-

sche Bureau meldet aus Washington : Obwohl noch keine amt¬
liche Erklärung über die englische Aktion  vorliegt , wird
folgendes Communique von Washington an die Presse ge¬
geben: In amtlichen  Kreisen herrscht allgemein der Ein¬
druck, daß ein entschiedener Protest  gegen die Aktion der
Verbündeten erhoben wird. Man betrachte diese als ohne
Vorgang  und halte es für wahrscheinlich, daß fie dem Han¬
del der Vereinigten Staaten mit Ländern , mit denen fie im
Frieden  leben , Schaden zufügen werde.

Der Ausstand im Llqde-vistribt.
Berlin , 3. März . (Ktr . Bln .) Die Zahl der Ausstän¬

digen m dem Clhde-Distrikt beträgt , wie „Daily Chronicle'
mrtteilt , jetzt 20 000. Ob sich die Hoffnung erfüllt , daß die
Streikbewegung durch die bereits grundsätzlich zugestandene
Lohnerhöhung Ende der Woche sich beilegen läßt , steht dahin.

Ter Arbeiterausstand in Glasgow.
W. T .-B. London, 3. März . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Glasgow : Die Ausständigen hielten Versamm¬
lungen ab, in denen die Leitung der Gewerkschaften ihnen den
Ernst der Lage darstellten Trotzdem zeigten die Strei¬
kenden wenig Lust , die Arbeit wieder aufzu-
nehmen.  In zwei von den sechs Versammlungen wurde
beschlossen, die Arbeit sofort wieder aufzunehrnen . Die
anderen Versammlungen gelangten zu keinem Beschluß. Man
glaubt jedoch, daß die Streikenden dem Rate der Leitung
folgen werden, und hofft, daß in wenigen Tagen der gesamte
Ausstand beendet sein wird.

Die Auffassung iu Holland.
W. T.-B. Amsterdam, 3. März. (Nichtamtlich.)

„News van den Dag " weist darauf hin, daß Frankreich
und England nicht zu einer offenen formellen
Blockade der deutschen Küste übergehen würden. Das
Blatt sagt: Die deutsche Presse könne betonen, daß das

„1e c b e h e r r sche u d e" England s e l b st mit Hilfe
der f ra nz v fischen  Flotte den rechten Weg nicht
gehen und nicht nach dem durch das Völkerrecht anerkann¬
ten Grundsatz handeln könne, sondern zu den dem gelten¬
den Recht-w i d e r st r c i t e n d e n Regeln seine Zu-
slucht nehmen müsse. England wolle nicht durch die
Blockade,  gegen welche die Neutralen nichts
einwenden  könnten , sondern durch die Auf¬
hebung des Unterschiedes  zwischen Konter¬
bande und gesetzmäßigem Handel  Deutsch¬
land die Zufuhr aller Produkte abschneiden. England
habe nicht die Blockade der deutschen Küste angekün¬
digt, einerseits vermutlich, weil die Engländer und
Franzosen nicht ihre Schisse daran wagen  wollten,
eine effektive Blockade durchzuführen; andererseits , weil
a u ch d a n n n o ch die Zufuhr iiber neutrale  Häfen
möglich wäre .̂ „Handelsblaad " schreibt, daß " die
holländischen Schiffahrtskreise gegenüber der Note
Englands und Frankreichs an die Neutralen eine ab¬
wartende  Haltung einnehrnen. Der „Neue Rotier -
damsche Courant " bemerkt, daß der Eindruck, den die
Note in holländischen Handels - und Schiffahrtskreisen
gemacht habe, sehr trübe  sei , da man fürchte, daß
die Repressalien dem Handel einen neuen, fühlbaren
Schlag versetzen würden.

Diensteinstellung norwegischer Schiffahrts¬
gesellschaften.

Lr . Christiania , 3. März . (Eig. Drahibericht . Ktr . Bln .)
Zwei Schiffahrtsgesellschaften, die Norde n fj eldske und
Bergenske Dampfskipselscap,  stellen infolge der
Erklärungen der Verbündeten über die Beschlagnahme allen
deutschen Privateigentums zur See ihre Hamburger
Fahrten  von beute ab ein. Für jede Gesellschaft kommen
vier bis fünf Dampfer in Frage . Die Gesellschaften werden
dafür feste Routen nach Lübeck  eimrichten. Ihre Ostsce¬
ll  n i e n werden sie, wie gewöhnlich, aufrecht erhalten . Wahr¬
scheinlich werden zwei neue Dampfer in diese Ronte neu ein¬
gestellt. Der Nordenfjeldske Postdampfer „Cora ", der von
Stavanger nach Hamburg abgehen sollte, ist heute bereits ge¬
stoppt und nimmt vorläufig kerne Ladung nach Hamburg ein.
Der Dampfer „Hektar ", der heute von Droncheim nach
Hamburg abgohen sollte, blieb ebenfalls in Drontheim liegen.
ES verlautet , daß jeder Verkehr nach Hamburg gestoppt und
keine Versicherung  nach Hamburg mehr ausgenommen
werden soll. — Das Kriegsversicheru -ngsamt  hielt
eine Sitzung ab mit dem Resultat , daß vorläuffg keine
Prämienerhöhuug stattfinden solle. Die Warenkriegsver¬
sicherung setzte ihre Geschäfte, wie gewöhnlich, fort.

Tic Mincngesahr an der holländischen Küste.
W- T.-B . Amsterdam, 2. März . (Nichtamtlich.) Nach¬

richten aus dem .Haag zufolge schwemmte heute vormittag
9V, Uhr an der Küste bei Zieriksee, Provinz Zeeland, eine
Mine an, die explodierte.  Fünf Personen wurden ge¬
tötet. Auch bei Westcapellie wurde eine Mine cmgeschwcmmt.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Stärkerer Druck auf die französische Zront.
Berlin , 8. März . (Ktr . Bln .) Der Druck der Deutschen

auf die ffanzösische Front ist, wie verschiedene Morgenblätter
aus Grund einer Korrespondenz der „Daily News" berichten,
in den letzten Tagen wieder stärker  geworden . Nach der
gleichen Quelle steht die Ankunft schwerer englischer Artillerie
auf diesem Teil der französischen Front bevor.

Die neuen Kämpfe bei Reims.
Br . Paris , 3. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach

Blättermeldungen hat der Kampf unmittelbar bei Reims
wieder begonnen. Der französische Vorstoß  stellt
eine Erwiderung auf die erneute Beschießung der Stagt dar,
die die Deutschen in der Nacht vom 27. auf den 28. Februar
unternahmen . ^ Auch diesmal sollen wieder 300 bis 400 Ge¬
schosse in die Stadt eingeschlagen haben. Die französischen
Truppen machen verzweifelte Anstrengungen , die Deutschen
von den Höhenzügen zu verdrängen , von wo aus sie die Stadt
beschießen können, über den Erfolg  dieser Bemühungen
wird aber nichts gesagt.

Zum Fall Desclaux.
W. T.-B. Paris , 3. März . (Nichtamtlich.) Wie die

Blätter melden, wurden zwei Trainsoldaten  unter
dem Verdacht der Mittäterschaft bei den Unterschleifen
Desclaux verhaftet.

Mittwoch, 3. März 1910 . Rr . 1M<

Verwaiste Sitze im französischen Senat.
W. T- B . Paris . 2. März . (Nichtamtlich.) Dem „Temps " ]

zufolge sind in der Depntiertenkammer augenblicklich18 Sitze
und im Senat 14 Sitze unbesetzt.

Der Zollausfall in Paris.
W. T- B. Paris , 2. März . (Nichtamtlich.) Der „Temps " ■

meldet: Das Erträgnis des Pariser Stadtzolles  bc - '
trug im Januar und Februar  1915 11 191 296 Franken.
Der Ausfall beträgt gegenüber dem Voranschlag 9 328 703
Franken , gegenüber dem Erträgnis des gleichen Zeitraums
des Vorjahres 9 128 632 Franken.
Tas Verbot des Wertpapierverkaufs für »ichtfrauzösische

Besitzer iu Fraukreich.
W. T.-B - Zürich, 2. März . (Nichtamtlich.) Die „Nene

Zürcher Ztg." meldet : Der allseitige lebhafte Einspruch gegen
das Verbor des Wertpapier Verkaufs  für Rechnung
nichtfranzöfifcher  Besitzer hat die Svndikatskammer
der Agents d'exchange in Paris veranlaßt , die Bestimmungen
zu mildern . Die Syndikatskammer hat den Mitgliedern Mit¬
teilen alssen, daß das betreffende Zirkular zu einem allge¬
meinen Zweck abgefaßt worden war, daß sie aber unter eigener
Verantwortlichkeit Aufträge der seitherigen  Kunden des
Auslandes , ausgenommen des feindlichen Auslandes , aus¬
führen könnten.
Die falschen französischen Ausstreuungen über

Kardinal Mereier.
Berlin , 3. März . Zur Charakterisierung der deutschen

Verwaltung in Belgien  läßt sich der „Lok.-Anz." aus
Brüssel berichten: Die französische Na.hr icht. daß dem Kardi¬
nal Mercier  erst in der vergangenen Woche die Erlaubnis
erteilt worden sei, Mecheln zu verlassen, sei falsch. Der Gene¬
ralgouverneur gestattete schon im Dezember dem Kardinal die
größte Bewegungsfreiheit . Obendrein erhielt der Kardinal
als erste Zivilperson den neueingeführten sogenannten
G e n e r a l p a tz, der seinem Inhaber ohne weitere Formali¬
tät erlaubt , in dem ganzen okkupierten Belgien
mit der Bahn , mit dem Automobil  oder jedem anderen
Gefährt zu reisen.

Deutsche Disziplin in Belgien.
Die Brüsseler Zeitung „Bruxellois " wendet sich heftig

gegen die Anklagen des „Temps ", der „Times " und der
„Jndöpendance Belge", die die Deutschen beschuldigten, syste¬
matisch Denkmäler und öffentliche Anlagen  Bel-
giens zu beschädigen und zu zerstören sowie junge Mädchen
zu verführen . Der „Bruxellois " sagt, solche Anklageartikel'
würden nicht in Belgien geschrieben, sondern von flüch¬
tigen  belgischen Journalisten in London und Paris
fabriziert,  wo die dortigen Redaktionen weitere über¬
treibende Zusätze anfügten . Nach warmer Betonung seines
patriotischen  Standpunktes fährt „Bruxellois " fort,
warum die Gegner  nicht mit derselben Ehrlichkeit behan¬
delt werden, wie diese unsere Soldaten und Gefangenen be¬
handeln . Die belgischen ins Ausland geflüchteten Journa¬
listen schaden unserer weit bekannten Ehrlichkeit, weil fie eino
solch unwürdige Kampfesweffe gebrauchen. Das Gegen¬
teil sei wahr.  Die deuffchen Behörden bis zum ein¬
fachen Soldaten haben mit allen Volksschichten
gute Verbindungen  angeknüpst und werden gut aus¬
genommen. Keine Verwüstungen kommen  vor.
Verlobungen werden gefeiert, und vielfach drängt man sich
den Soldaten und Offizieren auf . Bemerkenswert ist, daß
der „Bruxellois " die Wiederaufnahme der
früheren Handelsverbindungen Belgiens
mit Deutschland als unvermeidlich  betrachtet.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Zwei $ovts  von Dssowiecz zertrümmert.
Köln, 2. März . Nach privaten Nachrichten der „Köln. .

Ztg." sind zwei Forts von Offowiecz so zerschoffen» daß st«
schweigen.

Der Kampf an der russischen Zlutzfront.
Ein strategisch wichtiges Dorf von den Deutsche» schwer

bedroht.
Br . Genf, 3. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .) Die

„Agence Havas " meldet aus Petersburg : Der Kampf an
der Front der Flüsse Njemen , Bobr , Narew und
Weichsel  dauert fort . Die Panzerautomobile der Russen
haben verschiedentlich die Umgehungsversuche des Feindes
verhindert . Ein heftiger Kampf findet in der Gegend von
Mlawa  statt . Ein deutsches starkes Kontingent unternimmt
vielfach Angriffe gegen ein Dorf von großer strate¬
gischer  Bedeutung . Verschiedentlich sind die Deutschen bis
an die russischen Verschanzungen und Stachel-

Bestrafte Heuchelei.
Burleske von Ella Behle.

Der alte Ibrahim war eine Seele von einein Menschen
— er hatte nur den einen Fehler : Er rechnete und sparte
ein bißchen gar zu sehr und gern . Seine Freunde erzählten
sogar, er sei der schmutzigste Geizhals , dem die Sonne je be¬
schienen.

Brauchte Fitne , sein Weib, einen neuen Schleier, so
mußte sie allerdings die unsäglichsten Anstrengungen machen,
bis sie ihn endlich bekam. Und selbst zwanzig Ohnmächten
und zehn Weinkrämpfe nutzten ihr nichts, wenn Ibrahim
nicht auf dem Basar einen Schleier fand, der angeschmutzt
oder sonstwie nicht fehlerlos war und den ihm der Kauf¬
mann deshalb, nach langem Feilschen, um ein Drittel des
Preises lassen mußte . Ward aber gar ein ganzes Gewand
nötig, so ging Ibrahim als geschlagener Mann umher und
sprach mit dem Propheten : „Die Frauen haben wenig Ver¬
stand und Religion ! — Weh mir Unglücklichen!!"

Niemals durfte Fitne "dann selbst zum Basar , sondern
Ibrahim machte sich allein auf und wählte und verwarf unter
den zurückgesetzten Waren von ftüh morgemS bis zum späten
Abend. Wenn dann die Kaufleute murrten , weil er ihnen
Leim Handeln um ein altes , schlechtes Kleid die Zeit stahl,
so antwortete er kaltblütig : »„Die Eile ist vom Satan ; drum
hat der Prophet — Segen und Heil über ihn ! — gesagt: das
beste Geschäft geht langsam vor sich!"

Und nur um ihn los zu werden, gaben ihm die Händler
wirklich das Gewünschte um ein paar Piaster billiger, so daß
der alte Geizhals endlich zufrieden abzog.

Sogar auf den Markt ging er selbst und kaufte dort um
ein Geringes stinkende Fische, halbfaulc Oliven und Melonen,
die konst kein Mensch mehr mochte. —

Nun begegnete ihm eines Tages El - Chalia , der Spaß-
tzstgüe uud jjgrodj: „Friede £ei mit dir^ Jbrchirri ^ meine

Seele fteut sich, dich zu sehen! Auch habe ich eine gute Bot¬
schaft für dein Ohr . Nämlich Fatme , die Tochter des Hamid,
hat ein Auge auf dich geworfen, und ich soll für sic den Braut¬
werber machen!"

Aber Ibrahim entsetzte sich und sagte : „Bei den Grüften
lneurer Väter und Ahnen — Allah, der Erhabene, bewahre
mich davor, noch ein zweites Weib zu nehmen ! Wisse,
Freund meiner Seele , ich habe übergenug an dem einen
Weibe, das ich besitze, und nur der Himmel weiß, was es
mich kostet! Solch ein Weib ißt und trinkt und braucht
Schmuck und Kleider. Und vergeblich sage ich ihr, daß all
der Plunder unnütz und ein Laster ist!"

Und Ibrahim fing vor Chalia an zu loeinen und wim-
merte : „Stelle dir vor, Freund meines Herzens , fie ißt und
trinkt und braucht Kleider !"

Chalia lachte nnd sagte: „Ferne sei es von mir , dich zu
drängen . Doch magst du dir die Sache überlegen , Allah sei
mit dir !" und er ging seines Weges.

Ibrahim sah ihm nach und schüttelte die Faust : „Möge
dich die Hölle verschlingen, du Dirnensohn , du verruchte Brut!
Wahrlich, du trägst deinen Namen „El-Chalia , der Lieder¬
jahn". mit Recht! Zwei Weiber !!" Und stöhnend ging er
nach Hause.

Aber die seelische Erregung ivar zu groß gewesen!
Ibrahim verfiel in ei» hitziges Nervensieber, legte sich auf
sein Lager und verschied.

„Cs gibt keine Macht und keine Kraft außer bei Gott,
dem Hohen und Erhabenen , Preis ihm !" frohlockte Fitne er¬
leichtert. Als aber die Klagciveiber, die Freunde und Ber»
wandten erschießen, mußte sie natürlich dir leidgebeugte
Witwe spielen: „Ach, mein Unglück, o des Jammers ! Wem ist
solches Leid je widerfahren !" schrie sic. Und sie zerriß ihre
Kleider, schlug sich das Gesicht und weinte und klagte ganz
wie piME -̂ -Hiau-eWds Mlwe.

Soweit war ja nun alles gut und schön und vollkommen
in Ordnung . Nun wollte aber das Unglück, daß Hassan der
Leichenbesorger. gerade Geld nötig hatte , und so sagte er
denn listig zu Fitne : „Täubchen meines Herzens und Traum
meiner Nächte, meine Seele jammert "ob deines Unglücks.
Wie hast du bat Entschlafenen geliebt ! Sicher willst du für
deinen lieben Verstorbenen nun auch ein feines Leichenbe¬
gängnis und einen schönen, prunkvollen Sarg !"

Fitne fand sich immer mehr in ihre Rolle und so schrie
und weinte sie denn noch ärger als zuvor und sprach:

„Was fragst du noch lange, Hassan? Freilich will ich
nicht an meinem geliebten Ibrahim sparen, sondern du
sollst mir für ihn einen schönen, neuen prachtvollen Sarg
liefern ."

Da richtete sich der Entschlafene plötzlich in die Höhe und
sagte bestürzt : „Um Gott , Hassan, hast du nicht vielleicht einen
alten gebrauchten Sarg für mich?"

Da nun aber Hassan weder gebrauchte noch zurückge¬
setzte Särge führte , so verzichtete Ibrahim lieber ganz aufs
Begrabenwerdcn. Sondern erhob sich von seinem Lager, wusch
sich und wandelte wieder unter den Lebenden.

Und so mußte Fitne ihren Ibrahim , den Geizhals , noch
lange Jahre behalten.

Konzert.
Gestern fand der 9. Abend im „Verein der Künst¬

ler und Kunstfreunde"  statt . Noch einmal galt es,
dem vornehmsten Zweige musikalischer Kunst zu huldigen:
der Kammermusik, welcher ja während dieser Saison fast ein¬
zig im „Verein der Künstler und Kunstfteunde " ein Platz
eingeräumt war . Das „Gewandhaus - Quartett ''
aus Leipzig war zur Ausführung berufen : es besteht nächst
den beiden hier schon als Solisten wohlbekannten Herren
E. Wollgandt (1 . Violine ) und I . Klengel, — deffeu
Weijter -Cello dem Quartett natürlich zu aanz besondere«

m



drähte  gelangt , die Russen sind noch im Besitz des Dorfes.
Die Zahl der überlebenden unverwundeten ^ erteidrger be«
trägt jedoch nur noch 60 Mann.
Gne wichtige Eiscnbahnbrücke durch Polen in die Luft

Br . Wien. 3. März . ^ E?g.°Dttihtbericht . Ktr . Bln .) Per¬
sonen. die aus Washington  ankamen . erzählen . daß dre
Eisenbabnbrücke bei Tluscos von Mitgliedern der polmichcn
UnabhängigkeitSpartei  in die Luft gesprengt tvurde.
TluScos ist 32 Werst von Warschau entfernt und erne Station
,der Warschau-Petersburger Eisenbahn . (Es wurde vor einigen
Wochen schon Ähnliches gemeldet. Schriftl .)

Die Teuerung in Rutzland.
W. T - B - Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) „KuBtoic

SIotDo" meldet : Eine Versammlung Warschauer Tuchfabrr.
kanten beklagte sich über die Wollteuerung.  Die Ver¬
sammlung richtete an die Regierung die Bitte , cnergische
Maßnahmen für die W o ll zu fuhr  zu treffen , da d,e
Lieferanten anderenfalls nicht imstande seien, die Heeres-
licfcrttncictt qüx  Äu § n̂ >̂rung q\l bringen . ^ s ^ . * •

W. T .-B - Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) »Nntzkoch
Slowo " schreibt: Eine geheime Vereinigung russischer
Großbanken  hat überall in Rutzland dm Getreide-
Vorräte  aufgekauft . Die Ware ist in besonders eingerich¬
teten Pfandlagern  eingebracht , von denen sie in keinen
Partien auf den Markt gebracht werden soll. Dadurch soll
der Getreidepreis in die Hohe geschraubt  werden.
Die Großbanken wollen durch diese Maßnahmen am Ende
des Krieges die alleinigen Eigentümer  sämtlicher
Getreidevorräte sein. Um eine Requisition durch die Regie¬
rung zu vermeiden, werden die Waren zum and erthatb-
fachen Wert beliehen.  In den kaufmännischen Krei¬
sen hat die Nachricht ungehcueres Au  f s e hen  erregt.

W . T - B . Charkow, 2. März . (Nichtamtlich.) Dm Aus¬
beute an Kohlen  im Dongebiet hat sich um 30 Prozetn
vermindert . Riangel an Arbeitskräften und Nachfrage nach
Kohlen erhöhen die Preise  erheblich . Auch macht sich
fortgesetzt Wagenmangel fühlbar.

P .-L . Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) b»
nachstehenden Städten : Jekaterinoslaw , Kastroma, Poltawa,
Nowo Tscherkask, Tambow und WitebSk besteht eme große
Teuerung.  Weizenmehl erfuhr eine Et eig e tu ng
um 35 Prozent , Roggenmehl 25 Prozettt , Kartoffelmehl 135
Prozent . Butter 25 Prozent , Zitronensäure 300 Prozent und
Petroleum 40 Prozent.
Die schündlichevehandluna derrufsilS ' enIuden

Tfi. T -B . Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) Der
Korrespondent des „Rjetsch" meldet aus Kiew: Die Kietoer
Gouvernementsbehörde hat den jüdischen Flüchtlingen auS
dem vom Feinde  besetzten Gebieten Polens das Wohn rech,
in Kiew verweigert.
Die Entrechtung der Deutschen, Österreicher und Türken

in Rußland.
W- T.-B - Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) Rach

Meldungen russischer Zeitungen hat der Senat mit 56 gegen
32 Stimmen den Untertanen feindlicher Staaten das Recht
abge sprachen,  vor russischen Gerichten als Kläger anf-
z-ulveten.

Freilassung deutscher und österreichischer Ziuilgefaugeurr
in Rußland.

Bukarest, 2. März . Die russische Regierung hat etwa
5000 Österreichern, Ungarn und Deutschen, die bisher rn
Rußland zurückbehalten worden waren , die Rückreise m das
Vaterland gestattet. Die Betreffenden werden über Ruma-
men in die Heimat zurückkehren.

Ueber 1800 geheime Schnapsbrennereien
in Rutzland.

w . T- B . Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) DaS
Finanzministerium hat festgestellt, daß in den ersten lechS
Krtegsmonaten 1825 geheime Branntweinbrenne¬
reien  entdeckt worden sind, die einen blonderen Krtegs-
schnaps, genannt „G e v a 11 e r i n". herstellten. Weiter wur¬
den entdeckt 160 modern eingerichtete Brennereien , die rich¬
tigen W u t ki fabrizierten , 92 Fabriken , die sich speziell mit
der Reinigung von Polituren und Lacken zum Konsum be¬
schäftigten, und 60, die sich mit der Reinigung von denaturier¬
tem Spiritus beschäftigten. Alle diese Betriebe sind unter
Strafe  genommen worden.

Line vernünftige russische Auslassung über
Deutschland.

W. T.-B. Petersburg, 2. März. (Nichtamtlich.) In
b«r „Nowoje Wremja" widerspricht Mentschikow
m einem Leitartikel der allgemeinen Auffassung, daß

Deutschland durch Aushungerung  zu besiegen
sei. Deutschland habe immer noch russisches  Terri¬
torium besetzt; cs sei nicht anzunehmcn, daß es ge-
neigt sei, einen ungünstigen  Frieden zu ichuetzen.
Deutschland entwickele eine ungchenrc Energte,
daher sei es entgegen  der Annahme russischer und
französischer Aushungerungsstatistiker nur auf dem
SchIachtfclde  zu besiegen.

Die erbitterten Rümpfe in den Rarpathen.
Berlin , 3. März . Zu den erbitterten Kümpfen in .den

Karpathen heißt es in der „Kreuzzeitung " : Die moralische
und intellektuelle Überlegenheit  der ö st er¬
reiche ' ch-u n g a r i sche u und der d e u t s chen T r u p p e u
macht sich gerade unter den obwaltenden Umständen in beson¬
ders starkem Maße geltend, obgleich an vielen Stellen der
Karpathen russische Elitetruppen  kämpfen.
Auszeichnungen Siaifer Franz Josephs an reichsdeutsche

Persönlichkeiten.
W. T.-B- Wien, 2. März . (Nichtamtlich.) Kaiser

Franz Joseph  hat dem Präsidenten des Zentralkomitees
des deutschen Roten Kreuzes , General der Kavallerie .Kurt
v. P f u e l , den Verdienststern vom Roten Kreuz, dem Mili-
tärinspekteur der Freiwilligen Krankenpflege, Fürst zu
SolmS,  dem stellvertretenden Inspekteur der Freiwilligen
Krankenpflege, Fürst Hatzfeldt,  und dem Eh-ef des
Feldsanitätswcsons , Generalstabsarzt Prof . Dr . v. Schjer-
,: lng»  den Verdie.nftstern vom Roten Kreuz mit der Kriegs-
dekoratiou und außerdem eine Reihe von Auszeichnungen an
andere reichsdeutschePersönlichkeiten verliehen . — Auch Erz¬
herzog Franz Salvator  hat viele Auszeichnungen ver¬
liehen-

bezweckt die Erinöglichung der GetreideauSfUbr aus
Rußland und die Versorgung des Zarenreichs mit dem̂ drm-
gend notwendigen Kr i e g s m a t c r inl . Rutzland steht m .t
Riesenschritten  den Augenblick kommen, wo ictne Ge¬
wehre  und Geschütze  u n v r a u chv a r werden und seine
Heercsmassen sich ergeben  müssen . Daher der verzweifele
Versuch, die Öffnung der Dardanellen zu erzwingen . TNy-
linge der Versuch, so sei 'Rußland schachmatt.

Lin englisches Schiff bei der DarLanellen-
veschietzung schwer beschädigt.

156 Verwundete.
Br . Konstantiu-pel, 3. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Aus Saloniki ivird gemeldet, daß der englische Kreuzer
„Zephir " mit 150 Verwundeten schwer be-
schä d i g l von den Dardanellen inSaIonikt  ankam.
Verwundeten werden nach Malta geschafft.
Der „richtige Mann " vor den Dardanellen.

-F' . T - B . Wien, 2. März . (Nichtamtlich.) Der »Nauen
Freien Presse" zufolae verlautet in hiesigen diplomatischen
Kreisen, daß Admiral Limpus. der vor dem Kriege m
Konstantinopel für die Ausbildung der türkischen Flotte taug
toar, die vereinigte Flotte vor den Dardanellen  kom-
maiidiere. (Die englische Marinemission , an deren « P-tze
Limpus staub, hat bekanntlich ihre „Aufgabe vor denr Kmê e
in der schändlichsten uiid persidesteii Weise darm geiehen. d,e
türkische Flotte möglichst unbrauchbar zu machen. Der bnwe
Hcrr Limpus wird natürlich von seiner Mission her die Dar¬
danellen ganz genau keimen. Schriftl .)

Der Krieg im Grient.
Die Rümpfe gegen die vardanellensorts.

Der Bericht deL türkische« Hauptquartiers.
W. T- B. K-nstautinopcl , 3. März . (Nichtamtlich) Das

Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte beschoß gestern
drei  Stunden lang die Dardanellen , aber erfolglos . Durch
das wirksame Feuer unserer Batterien wurde sie gezwun¬
gen , sich zurückzuziehen.  Gleichzeitig beschoß eme
feindliche Flotte , bestehend aus vier französischen Kreuzern
und einigen Torpedobooten, ohne jedes Ergebnis  un¬
sere Stellungen am Golf von S a r o s. Unsere Flieger
bombardierten erfolgreich feindliche Schiffe  in Jvak.

In der Umgegend von A t h o s wurde nach einem Gesech.
zwischen zwei Schtvadronen englischer Kavallerie,
welche Maschinengewehre  mit sich führten , und uns¬
ren Aufklärungskolonnen der Feind Su£  Flucht gezwuirgcn.
Er ließ 5 0 Tote  und eine Menge Waffen mtb Munition
auf dem Kampfplatz zurück.

Einzelheiteu über das Gefecht am 26. Februar.
Br . Hamburg , 3. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blu .)

Dem „Fremdenblatt " wird aus Rotterdam gemeldet, daß ber
der Beschießung der Dardanellen am 26. Februar vier eng¬
lische und ein ftanzöstsches Linienschiff sehr schwere Be¬
schädigungen  erlitten . Dies sei auch der Grund , weshalb
sie Beschießung nicht gleich wieder aufgenommen worden ist.
Die Reutermeldung . Laß schweres Wetter die iverteren Op o-
rationen verhindert hätten und daß die Emstchrt rn die Darda¬
nellen auf 4 Meilen von Minen gesäubert sei, entspricht
nicht den Tatsachen.

Eine weitere türkische Vorsichtsmaßregel zur Sperrung
der Dardanellen.

Br . Haag. 8. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Wie der „Daily Chronicle" aus Athen erfahrt haben tat
Türken  in dem nördlichen Teil der Dardanellen vier große
Dampfer verankert  und ivie man vermutet . . mit
Sprengstoff  gefüllt , so daß die Fahrzeug , falls wider
Erwarten  die Autzergefechtssetzung der Dardanellenforts
gelingen sollte, vom Land aus in die Luft gesprengt werden
sollen, um die Durchfahrt vollständig zu ver¬
sperren.

Die wirksame türkische Verteidigung.
Berlin , 3. März . Zum Kampf um die Dardanellen schreibt

Major  Morath im „Bcrl. Tagebl.": Wir haben, wenn
keine besonderen Komplikationen  eintreien,
einstweilen keinen  Grund , aii der Wirkung der V er te iü i-
g u n g der Dardanellen durch die Türken zu zweifeln.
Die Rettung Rußlands aus verzweifelter Lage, der Grund

der Beschießung.
Br . Rom. 3. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

Blatt „Vittorio " schreibt: Ter Aiigriff auf die Dardanellen

Massenabreise persischer Arbeiter aus vakm.
Vf T -B Moskau, 2. März . (Nichtamtlich.) Der Korre¬

spondent der „Golos Moskwv" meldet aus Baku:  Dw dor¬
tigen Handels- urid Jnduftriekrerse sind i ehr bei orgt
durch die Massenabreise persischer ^ beiter  aus Bccku
Die Leute haben ihre Beschäftigung verlassen,. ihre spar! che
Habe haben sie verkauft und sind in ihre Heimat zuruckge-
kehri. ES zirkuliere unter ihnen d,e unglaublichsten G -
rückte Die bedauerlichen Vorkommnisse mtt den Mwel-
manen rn Kars , die einen sehr strengen Befehl der Obersten
Verwaltung zur Folge hatten , habe noch die Schrecken unter
den persischen Arbeitern erhöht. Man versucht, sie »u über¬
zeugen daß ihnen keinerlei Gefahr drohe, um ste m Baku zu
halten. .
Die Annahme englischen Papiergeldes rn Persienverweiaert.

W- T- B- Petersburg , 2. Marz . (Nichtamtlich.) „Rußkoje
Slowo " meldet aus Teheran  vom 22. Februar : Dre Elm
wohner von Teheran  weigern sich, englisches Papiergeld
anzunehmcn . Sie stürmten die Banken , um dre Umwechslung
durchzusetzen. _

Der Krieg über See.
Line weitere Verschärfung der chinesisch-

japanischen Rvnstiftts.
Br . Hamburg , 3. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr DlnZ

Der japanisch-chinesische Konflikt schernt sich nach rn London
cmaetroffenen Meldungen ans Peking weiter zu
schärfen.  Eine Ablehnung  der lapainschen F°Äe.
rung durch China wird für s i che r gehalten . Jedenfalls hat
China die bereits gemachten Zugeständnisse zuruckge-
zogen.  Darauf soll Japan die Ausschiffung von
Gruppen  rn den nordchinesischen Häfen angekündr^ und
diesen Schritt mit der Notwendigkeit einer Verterdlgung
gegen die Angriffe bewaffneter Räuberbanden  bekun¬
det haben. In der A n t w o r t auf diese japamsche Drohung
erklärte China, daß cs den Schutz des ausgeschrfsten Etsen-
bahnboumatLrials für die konzessionierten  Limen
übernehmen wolle, nicht aber für das Material , das zum Bau
der nichtkonzessionierten  Linien verwendet werde«
solle. China werde deshalb jede Ausschiffung ;apa-
nischer Truppen auf chinesischem Gebiet als einen un¬
freundlichen Alt  betrachten.

Französier Zuaeständnisie an Japan.
w . T - B - Petersburg , 2. März . (Nichtamtlich.) Der

„Rjetsch" meldet aus Tokio:  Die japanischen Blätter ver¬
zeichnen mit großer Freude , daß Frankreich bereit sei, Japan
besonders weitgehende Rechte in Jndochino
einzuräumen . _

Aus dem Haushalts -Ausschutz des Landtags.
Elektrizitäts - und Kanalfragrn.

V/' . T- B. Berlin , 2. März . (Nichtamtlich.) In der ver¬
stärkten Budgetkommission des Abgeordnetenhauses erörterte

Glanz verhelfen muß — noch aus zwei sehr tüchtigen Ver¬
tretern ihres Faches, den Herren Wolschke (S . Violine)
und Herrmann (Bratsche, . Das Ensemble in solcher Zu¬
sammensetzung abzuschätzen, war gestern nur ,n dem D-Dur-
Quartett von Mozart Gelegenheit geboten. Keine sragc , daß
hier vortreffliche Künstler am Werke waren , d,e melleichk
nicht durch überraschend poetische Auffassung sich hervortun,
wohl aber ihreii Mozart klar und verständig durchdrmgcn,

'tmd in ihrenr Zusammenspiel eine lebendige, straffe Rhych-
mik und sorglich abgetönte Klangfärbung walten lassen. So
gelangte das Mozartsche Werk in all seiner lichten Harmonie,
seinem melodischen Blühen und Sprießen , seiner leichten
graziösen Polyphonie zu sehr genußreicher Darstellung.

Dem „Gewandhaus -Ouartett " hatten sich zur Ausfüh¬
rung zweier Streichsextette für zwei Violinen , zwei Bratichen
und zwei Cellos noch die Herren H e i n tzs ch (Bratsthe) und
Robert - Hansen (Cello ) zugesellt. Auch dies Ensemble
bezeigte eine gründliche musikalische Durchbildung, vollendete
Sicherheit und virtuose Schlagfertigkeit. Das Streichsextet^
' „Verklärte Rächt" — wohl durch ein Gedicht von R. Dehmel
ingeregt ) op. 4 von Arnold Schönberg war die erste Kompo»
iition, die wir in Wiesbaden von diesem neuerdings vielum-
trittenen Autor kennen lernten . So viel sich nach einmaligem
5ören urteilen läßt , erschien mir Schönberg als impressto-
aistischer „Neutöner " nicht ganz so schlimm, als er der-
chrien ist ; aber es ist eine weichliche, feminine Kumt, die er
übt : gestern noch „verklärt " — heute schon verjährt ; denn für
dich problematische Phantastereien hat die Welt keine Zeit
itdfc : „MarS regiert die Stunde " . . . Das Sextett ist rn
einem  Satz geschrieben und charakterisiert sich als e,ne in

,»en subtilsteii Sinnen - und Nerven-Reizungen schwelgende,
zumeist von Wagners „Tristan "-Schmerzen angekränkelte
^Phantasie; ohne geschlossene Form ; scheinbar ganz inomen-
tanen Eingebungen folgend. Das fortwährende ,Abbrechen
imb Wiederanknüpfen der Motive und die krause, überreizte
farrrnmX  ßnd der Gesamtwirkung nicht günstig — foöici

Einzelheiteu auch näher aufhorchen machen —: man ermüdet
vor der Zeit , oder mair mutz sich von diesen voruberschwanken-
den, tönenden Träumen und hindämmernden Stimmungen,
die in ein ganz seltsames, magisches Jnstrumental -Kolorrt
getaucht sind, förmlich hypnotisieren lassen. Der Eindruck
blieb denii auch geteilt : der Bestall galt wohl m erster Linie
der raffiniert ausgearbeiteten Wiedergabe.

Und nach der schwülen Schönbergs-Nacht traten wrr
hinaus in den jauchzend frischen Gottesmorgen : Brahms
Streichfcxtett op. 18: ein Werk, vom Geiste Beethovens
empfangen, in straffer Zucht herangereift , erblühend m
Schönheit, Geistes-Adcl und Manncskrast ! Dieser ^jngend-
mut im ersten „Allegro", die reiche GestaltungSkunst rn den
Variationen des „Andante ", dieser urwüchsige Humor im
„Scherzo", die holde, natürliche Anmut im Rondo, die sich
endlich ili jubelnde Heiterkeit auflöst —: hier reiht sich eiii
Meisterreick dem aubeni ! Das Sextett wurde von den
„Leipzigern" mit liebevoller Hingabe und lebensvollem
Schwung durchgeführt irnd von der Zuhörerschaft mit herz¬
licher Freude aufgenommen.

Die Konzerte im „Verein , der Künstler und Kunst¬
freunde " haben mit diesem Abend ihren Abschluß gefunden:
sie brachten so reiche musikalische Anregung und Befrie¬
digung, daß man der Direktion nur zu aufrichtigem Dank
verpflichtet sein kann. Das Interesse seitens unserer kunst¬
gebildeten Kreise ließ nichts zu wünschen übrig : der Kasino-
Saal zeigte sich jedesmal zahlreich besetzt. Galt uns die
Musik zu dieser ernsten Zeit als eine Art Befreiung von der
ungeheueren Spannung , die uns alle umfangen hält , so möge
sie nun in nächster Saison all die andächtigen Hörer aufs
neue vereinen zu innigem Genießen in Freude und —
Friede ' O. D.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater . Am 19. Februar brachten wir einen

kurzen Bericht unseres Frankfurter -1-Korrespondcnten, der

von der Auferstehung der Niebergallschen  Lokalposse
„Datterich"  berichtete . Gestern nun waren die Mitglie¬
der des Frankfurter Schauspielhauses zum einmaligen Gast¬
spiel im Residenz-Theater erschienen, um auch die Wies¬
badener mit der Posse bekannt zu machen. Der „Datterich"
wurde sehr gastfteundlich aufgenommen und die vielen
langen Pausen geduldig hingenommen . Die Hauptfigur , den
Datterich. spielte Herr Ebelsbacher.  Er verstand es, den
verlotterten , verkommenen ewigen Studenten glaubwürdig
zu geben. Er brachte es fertig , diesen Menschen fast sym¬
pathisch, jedenfalls rniileidcrregend und ,licht abstoßend dar-
znstellen. Eine Fülle kleiner Einzelzüge rundeten sich zu
einem Ganzen . Die Leistung des Künstlers erinnerte an das
Spiel Georg Rückers und stimmte wehmütig bei dem Ge¬
denken an einen Unersetzten. Neben dem Datterich des Herrn
Cbelsbacher blieben die anderen Leistungen Schablone. B-v. N-

* Vortragsabend . Im kleinen Saal des Kurhauses trat
gestern abend der König!. Bayer . Hoffchauspieler Max
Hofpauer als Vortragskünstler auf . Ernst und Humor
kcmren zum Wort , der bittere und stolze Ernst des Krieges und
der Huinor , wie er z. B. von Ludwig Thmna vor dem Ärtege
gepflegt wurde. Es kann nicht meine Aufgabe sein, gewissen¬
haft jedes der Gedichte uird jede der Skizzen aufzuzählen , die
der hier längst bestens bekannte Künstler seinen ziemlich zahl¬
reichen Zuhörern meisterhast vermittelte ; ich will nur fest¬
stellen, daß Lissauers Haßgesaug und überhaupt jede in dem
einen oder dem anderen der Gedichte gegen das falsche Albion ge¬
richtete Spitze den lebhaftesten Beifall fand. Erfreulich war
cS, wieder einmal konstatieren zu können, daß wir trotz alledem
immer noch gern und herzlick zu lachen vermögen. Ich weiß
nicht, ob nicht schließlich doch der zweite Teil des Vortrags¬
abends dem Publikum der genußreichere war ; ich wenigstens
bekenne uttch schuldig, tausend mul lieber zu lachett, als zu
hassen. *



S -tte *■ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
der Minister für öffentliche Arbeiten die Ausnutzung der
Wasserkräfte am Main zur Gewinnung von elektri¬
schem Strom, die von erheblicher Bedeutung sei. Sie würden
etwa 24 Millionen Kilowattstunden ergeben. Dadurch würde
auch für elektrischen Strom eine Verbindung mit der Weser
und der Gegend um Bremen hergestellt werden können. Ver¬
handlungen hierüber seien im Gange . Eine höhere Jnun-
dation der Waldecker Talsperre unterliege der Prüfung . —
Zur Sprache kam auch die Herstellung des O st ka n a l s und
die Verhältnisse cm dem im Bau befindlichen masuri¬
schen Kanal.  Die Kosten für den Bau des Ostkanals wür¬
den 106 Millionen und die jährlichen Unterhaltungskosten
600 000 M. betragen . — Aus der Kommission wurde darauf
hingewiesen, daß der Ostkanal für die provinzielle Elektri¬
sierung von Ost- und Westpreußen von Bedeutung sein könne.
Dabei .ourde die Elektrisierung in Pommern erwähnt , worin
70 bis 80 Millionen Mark Kapital investiert seien und die sich
glänzend bewährte. — Eine Baurate für den Neubau des
Königlichen Opernhauses in Berlin ist in den Etat für 1615
nicht eingestellt.

heraus mit dem Gold!
W. T.-B. Hamburg, 2. März. Der Amol-Versand von

Vollrath und Wasmuth machte bekannt, datz er bei Umwechs-
lu-ng eines Goldstückes eine Flasche Amol  gratis gebe. Am
ersten Tage wurden 26 000 M. umgewechselt und dem Post¬
amt 40 überwiesen. Dieses beweist, daß noch viel Gold im
Lande ist.
Der Abschluß des Zivilgefangenen - Austausch?.

Ter Sanitätszug Konstanz-Lyon.
W. T.-B. Bern , 2. März . (Nichtamtlich). Mit dem letzten

Transport von 115 Österreichern und Ungarn uiü>710 Reichs¬
deutschen erreicht die Zahl der durch die Vermittlung des
schweizerischen Bureaus in Kollektivtransparten heim-geschaff-
ten Zivilinternierten folgende Höhe: Franzosen 10 850, Deut¬
sche 7630, Österreicher und Ungarn 1970, insgesamt
2 04  50 , dazu kommen 1500 Franzosen , die von Schaffhausen
mit eigenen Mitteln einzeln heimreisten. Das Heim-
schaffungsbureau beschloß seine Tätigkeit
um Mitternacht des 1. zum 2. März ; dagegen bleibt das
Zentralbureau in Bern,  Leiter Professor Räthlis-
berger, zur Abwicklung der Geschäfte bis auf weiteres noch
tätig . — Der Sanitätszug,  der für den Transport der
Schwerverwundeten von Konstanz nach Lyon und umgekehrt
gebildet ist, tvaf in Bern ein und wurde von offiziellen Per¬
sönlichkeiten, u. a. dem deutschen Gesandten in Bern , besich¬
tigt. Der Zug besteht aus 18 Wagen, zwei für Materialdepots,
einer 1. und 2. Klasse für die Ärzte und das Personal , vier
2. Klaffe für Kranke, die sitzend zu reisen vermögen, und elf
Wagen 3. Klaffe, die als Spitalwagen eingerchtet sind. Alles
ist mit größter Sorgfalt vorbereitet . Mllitärkrankenpfleger
und 15 Diakoniffinnen versehen den Dienst.

Tine Sondersteuer für Nriegslieferungsgeschafte
Br . Berlin , 3. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Berliner Steuerveranlagungskommiffion hat laut ..Kon¬
fektionär" an eine Anzahl hiesiger Geschäfte, die Kriegslieie-
rungen übernommen hatten , die Anfrage gerichtet, welche Ge¬
winne sie aus derartigen Geschäften bisher erzielt oder im
laufenden Jahre noch zu erwarten haben. Man schließt
daraus , daß das so gesammelte Material als Unterlage zu
einem Gesetzentwurf Verwendung finden soll, der auf eine
Sonderbesteuerung von Kriegslieferungsgeschäften abzielt.

Staatssekretär Dr. Helfferich i» Stuttgart.
W- T.-B. Stuttgart , 3. März. (Nichtamtlich.) Der

Staatssekretär des Reichsfchatzamtes Dr . Helfferich  ist
gestern abend 9 llhr von München hier eingetroffen . Er wird
haute vom König  in Audienz empfangen.

Ordensverleihungen.
Berlin , 2. März . Der „Reichsanzeiger" meldet : Dem

General der Infanterie R i e m a n n , Führer des 8. Armee¬
korps. sind die Schwerter zum Roten Adlerorden 2. Klaffe
mit Eichenlaub und Stern , dem Generalleutnant Flick,
Führer des 8. Reservekorps, die Schwerter zum Roten Adler¬
orden 2. Klasse mit Eichenlaub, dem Generalobersten von
Einem,  gen . Rothmaler , Oberbefehlshaber der 3. Armee,
die Schwerter zum Stern und das Kreuz der Komture des
königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem Korvetten¬
kapitän Hu mann,  Kommandanten des Spezialschiffes
„Lorelei", das Kreuz der Ritter des Hausordens verliehen
worden. — Ter Staatssekretär des Reichsfchatzamtes
Helfferich  ist zum Staatsminister und Mitglied des
Staatsministeriums ernannt worden.

Italien und Gefterreick-Unaorn.
O Berlin , 2. März.

Das Verhältnis zwischen Österreich-Ungarn und
Italien ist nicht so klar, wie man wünschen muß ; damit
ist nicht gesagt, daß sich die allerdings niemals ge-
schwanden gewesenen Spannungsmomente verschärft
hätten , aber man kann auch nicht sagen, daß sie sich ver¬
ringert haben. Eher sogar ist die Feststellung möglich,
daß eine Verständigung  heute leichter  als zu¬
vor gefunden werden könnte. Dazu wäre allerdings
auf beiden Seiten ein Maß von Einsicht und
Selbstüberwindung  nötig , von dem man ja
nicht vorweg behaupten kann, es sei nicht zu erwarten,
das aber jedenfalls erst Praktisch bewiesen werden muß.
Man kann die Dinge ruhig beim richtigen Namen
nennen;  wenn Italien T r i e n t und das I so n z o-
t a I bekommt, wird es Frieden halten und den w e i-
tergehenden , auch Triest  umfassenden Bestre-
bungen der Jrredenta  wirksam und endgültig ent-
oegenarbeiten ; wenn Italien diesen Zuwachs nicht
bnrch einen hochherzigen Entschluß des Kaisers Franz
Joseph erlangen kann, dann wird es aus seiner bisher
bewahrten Neutralität heraustreten.  Nun be¬
gehrt uns ein offiziöser  Artikel der Turiner
S t a m p a" dahin, daß bisher keine entsprechenden

Verhandlungen  zwischen dem Quirinal und der
Hofburg geführt worden sind. Mit dem Wort „Ver-
Handlungen" soll wohl nur gemeint sein, daß amt¬
liche  Aussprachen noch nicht stattgefunden , diplomati-
sche Noten noch nicht gewechselt worden sind. Aber
eine unverbindliche Fühlungnahme  wird
gleichwohl schon erfolgt sein. Sie hat, wenn man den
Artikel der „Stampa " richtig versteht, bis zur Stunde

_ _ Wiesbadener Tagblatt.
nichts ergeben, und so bereitet der Artikel auf einen
w ichtigen Schritt der italienischen Re¬
gierung  vor , indem gesagt wird , Italien würde sich
nichts vergeben,  wenn es die Verhandlungen d e-
gönne ; ja, es müsse  sie beginnen, wenn auch nur
die geringste Aussicht auf ihren Erfolg vorhanden sei,
bevor  es zur ult ima ratio greife. Das kann nur
heißen, daß der Zeitpunkt näherrückt, wo Italien mit
b e st i m m t e n Anträgen  hervortreten wird , welche
„die Herstellung  seiner geographischen,
historischen und strategischen Grenze"  be¬
zwecken sollen. Würde die diplomatische Aktion Italiens
„vollkommener Verständnislosigkeit" begegnen, dann
würde die Schuld nicht auf Italien , sondern auf andere
fallen.

Wir wollen uns jetzt und hier nicht über p o l i t i-
sche wie menschliche Moralfragen  unter¬
halten , wir müssen die Verhältnisse nehmen, wie sie
sind, und demgemäß sagen, datz das italienisch-öster¬
reichische Problem zu einer Entscheidung
drängt . Vom deutschen  Standpunkt aus ge¬
ziemt sich Zurückhaltung,  schon darum , weil nicht
w i r, sondern unsere Freunde an der Donau einge¬
laden werden, ein Opfer zu ' bringen . W i r können,
wie es die „N. A. Z." bei der Abreise des Fürsten
B ü l o w nach Rom bezeichnete, nichts verschenken, was
uns nichts gehört ; freilich können wir uns als un¬
interessierte  Betrachter nicht ansehen, da die
F o l g e n jeder in Wien zu fassenden Entschließung auch
uns im Guten wie im Schlimmen in ihren Bereich
ziehen inüßten . Es sind also schließlich doch sehr
heikle  Anliegen , auch von unserem eigensten Stand¬
punkte aus , um die es sich hier handelt . Zuerst das
„Neue Wiener Tagülatt ", sodann die „Neue Freie
Presse" erklärten, dem Sinne nach, daß Österreich-Un¬
garn zu behalten  wünsche, was es habe, und daß
ftlbst den nächsten Freunden  keine Einflußnahme
in diesen Fragen eingeräumt werden könne. Ob damit
das letzte Wort  in der Sache gesprochen sein wird,
darüber sich auszusprechen, ist es aus inneren wie aus
äußeren Gründen noch zu früh , aber der Tag wird
kommen, an dem solche Erörterungen doch unvermeid¬
lich sein werden. Wie es in der Natur der Tinge liegt,
drücken die neutralen  Blätter zuweilen Wirklich¬
keiten aus , um die man bei uns mit begreiflicher Rück¬
sichtnahme 'herumzugehen pflegt. So schrieb der
Berner „Bund"  kürzlich : Hetzer Italiener
trägt es im Innern , daß der Krieg unvermeid¬
lich  geworden , es sei denn , daß Österreich  sich
in letzter Stunde zu Konzessionen  entschließt . So¬
gar die Neutralisten,  die Freunde der beiden
Kaisermächte, erklären heute, daß ohne die Ab¬
tretung  von mindestens Trient  ein Zurijckhalten
der italienischen Lawine schlechterdings unmöglich
ist. Die seit Monaten ventilierte Abtretung des Tren-
tino wäre in der Tat das Sicherheitsventil,
das eine Entspannung  der bis zur Siedehitze
erregten Gemüter in Italien herbeiführen könnte. Wird
das Trentino nicht abgetreten und unterbleibt  der
Krieg, so ist die Revolution da." Das ist sehr
scharf  formuliert , aber man kann nicht sagen, daß
es falsch  oder auch nur übertrieben ist.

*

Die Kriegshetze in Italien.
Da ? „Berliner Tageblatt " meldet aus Rom : Auch am

gestrigen Sonntag fanden in italienischen Städten eine Reihe
von Volksversammlungen statt , die in geschloffenen Räumen
abgehalten wurden . In Messina  verlangte der Modernist
Romolo Murri den sofortigen Krieg. In Neapel  sprach in
demselben Sinne der flüchtige Trenttner Abgeordnete,
Battisti . In Venedig  sprach der belgische Abge¬
ordnete  Destre über die sogenannten Schandtaten des
deuffchen Heeres . In Bologna  kam es sogar im Ge¬
meinderat  zu einer großen Schlägerei zwischen neutra-
listffchen und zum Kriege hetzenden Gemeinderäten , an der
sich das Publikum beteiligte.

Herr Krupcnski bleibt in Rom.
Mailand , 2. März . (Ktr . Bln .) Der „Secolo" demen¬

tiert seine gestrige Meldung vom Rücktritt des russischen Bot¬
schafters Krupenski.

Verbot der militärischen Fachkritik in Italien.
W. T .-B. Zürich. 2. März . ;Nichtamtlich.i Die „Neue

Zürcher Ztg." erfährt , ein Befehl des italienischen Kri-gs-
mmister verbietet allen  Offizieren , auch den Offizieren
a. D ., die Mitarbeit an Zeitungen  durch kritische Be¬
trachtungen über die militärischen Operationen des gegen,
wärtigon Krieges.

Die Neutralen.
«umSniens ttriegslust abgestüh t̂.

Sr . Amsterdam, 3. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln)
Der Korrespondent des „Daily Telegraph " teilt in einer Dar¬
stellung aus Rom mit, daß der Wunsch Rumäniens
sich am Weltkriege zu beteiligen,  durch den Rück¬
zug der Russen aus der Bukowina, ihre Niederlage in Ost¬
preußen und die Dumarede des Ministers des Äußern
Ssasanows über die Zukunft Kcmftantinopels abgekühlt
worden sei.

Dänemark erwägt ein Fleischausfuhrvcrbot.
Kopenhagen, 2. März . (K. Z.) Die dänische Regierung

untersucht gegenwärtig, inwieweit die große Steigerung der
Fleischausfuhr den Erlaß eines Fleischousfuhrverbotes recht-
iertige . wie Hauptrolle spiele bei den Erwägungen die Frage
der gegenwärtigen Größe des Viehbestandes. Ein Fleischaus¬
fuhrverbot wird vermutlich kommen, wenn die Ausfuhr in
der nächsten Zeit in demselben Maßstabe steigt, wie es bisher
der Fall war.

Zur Bedrohung Bulgariens mit russischen und serbischenMinen.
W - T.-B. Wien, 2. März . (Nichtamtlich.) Zu der Protest¬

note des bulgarischen Ministerpräsidenten an die Gesandt¬
schaften von Österreich-Ungarn , Rußland und Serbien gegen
die M i n e n in der Donau bemerkt das Wiener K. K. Telogr -
Korresp.-Bureau : Es ist erklärlich, datz die bulgarische Regie¬
rung , um an ihrer Neutralität kernen Zweifel aufkommen zu
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lassen, sich mit ihrem Protest an alle kriegführMden Donau¬
uferstaaten wendet. Das ändert jedoch nichts cm der Taffache,
daß, wie bekannt, die fraglichen Minen ausschließlich russische
oder serbische sind.

Tie bulgarischen Opfer des letzten Balkankrieges.
W. T- B. Sofia , 2. März . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Bulgare ) Nach Berichten, die dem Verwaltungsrat
des Fonds zur Unterstützung der Hinterbliebenen und Waisen
der im Befreiungskriege Gefallenen bisher zugingen, beträgt
die Zahl der Waisen 36 433, von denen 26 657 arm und unter¬
stützungsbedürftig sind. Die Zahl ist unvollständig, da die
Berichte von Gemeinden aus 21 Kreisen noch ausständig sind.

Baseler Missionslcute in englischer und französischer
Gefangenschaft

W. T.-B. Basel, 2. März . (Nichtamtlich.) Von den An¬
gehörigen der Baseler Mission sind nicht weniger als 280 in
englische und ftanzösische Gefangenschaft geraten , darunter
4 als Kriegsgefangene und 276 als Zivilgefangene . Von den
letzteren entfallen 152 auf Vorderindien , 77 auf Kamerun
und 43 auf die Goldküste. Aus dem Lande ihrer Gefangen¬
schaft wurden 45 fortgebracht, 11 nach Dahomeh und 34 nach
England . Ferner wurden auf der Reise nach Kamerun drei
Missionare gefangen nach England verbracht, wo auch ein nach
Indien reifender Missionar interniert wurde. In England
wurden freigegeben aus Kamerun 46 Männer und Frauen
mit 10 Kindern , von der Goldküste 6 Frauen . Ans Hongkong
wurden 3 verheiratete Missionare ausgewiesen , in Amerika
2 Missionare mit Frauen und 5 Kindern festgehalten. Nicht
weniger als 295 Baseler Miffionsleute sind somit durch das
miffionsfteundliche England in eine Zwangslage versetzt
worden.

Deutscher Kelch.
* Zum Tode des Landtagsabgeordnete» v. Schenckendorff

Wie bereits im Landtagsbericht erwähnt , ist der Landtagsabge-
ordnete Emil v. Schenckendorffgestern abend im 76 Lebens¬
jahre gestorben. Der Verstorbene trat 1867 tn den Reichs-
Telographendienst und verwaltete während des Krieges 1870/71
als Direktor das Telegraphenamt Metz, bis er im Fahre 1876
aus Gesundheitsrücksichtenausschied. Emll v. Schenckendorff
hat sich um die Förderung der körperlichen Spiele
der deutschen Fugend  große Verdienste erworben, die
die Universität Kiel durch die Verleihung des medizinischen
Ehrendoktors würdigte. Im preußischen Abgeordnetenhaus
vertrat v. Schenckendorff als Mitglied der nattonaKiberalen
Partei den 8. schlesischen Wahlkreis (Lauban-Görlitz) , und
zwar seit 1882.

N. p. C. Verkauf von Kriegsbeutepfcrden. In der Presse
fft mehrfach der Wunsch ausgesprochen worden, den Ankauf
von Kriegsbeutevierden und ausgeschiedenen Dienstvserdeu
allgemein  freizugeben . Hierzu ist jedoch, wie die „N. poli¬
tische Korrespondenz" erfährt , keine Aussicht vorhanden. Die
Beute- und kriegsunbrauchbaren Pferde müssen im Interesse
der segeiuvärtig besonders wichtigen Auftechterh-Ätung der
landwirtschaftlichen  Betriebe in erster Linie der
heimischen Landwirtschaft  zur Verfügung gestellt
werden. Infolge dessen werden zit den Pferdeversteigerungen
grundsätzlich nur Landwirte  zugelasien . Me stark der
Pferdebedarf in der Landwirtschaft ist. ergibt sichu. a daraus,
daß allein beim Landeskulturrat für das Königreich Sachsen
10000 Anträge von Landwirten auf Ankauf von Pferden vor¬
liegen.

Heer und Zlotte.
D«S Adria-Kriegs-Hospiz Abbazia,  2 . März. Hier ist

ein Adria-Krisgd-Hofpiz eröffnet worden, welches auch reiche-
drutschen  Offizieren und Ärzten sowie Mitgliedern des
Malteser -Ordens und des Roten Kreuzes, die im Verlaufe des
jetzigen Krieges verwundet wurden oder im Pflegedienste er¬
krankten, besondere Vergünstigungen  zuzuwenden be¬
absichtigt. Auch werden solchen Persönlichkeiten siir « e Reise
von seiten der österreichischen Staatsbahnen und der Süd-
bahngesellschaft Fahrpreisermäßigungen zugestanlden.

post und Eisenbahn.
W. T.-B. Die Bcrkehrseinnahmcn der deutschen Eisen¬

bahnen haben im Dezember 1914 in Prozenten von den Ein-
nahmen nn gleichen Monat des Vorjahres im Personenverkehr
76 und im Güterverkehr 96 Prag , betragen . Fm November
1914 betiefen sich die entsprechenden Prozente auf 74 bezw 79
und im August 1914 auf 36 beziv. 42. Die Sinnohmei,
zeigen somit eine stetig fortschreitende Richtung
und im Güterverkehr ist im Dezeinber nahezu die volle Höhe
des Vorjahres erreicht worden.

5*115 Siaöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
„Irreführende Siegesmeldungen."

Zu der unter dieser Überschrift in der Samstag -Wend-
ausgabe veröffentlichten Warnung vor nichtamtlichen Mel-
düngen anläßlich der Verbreitung eines Extrablattes über
deuffche Erfolge bei Augustowo bedauern  wir , daß durch
etn Versehen  der Inhalt einer vertraulichen Mitteilung
des stellvertretenden Generalkommandos in unserem Blatte
veröffentlicht worden ist.

Die zweite Uriegsanleihe.
Herr Oberbürgermeister G l ä f f i n g fordert in einem in

der vorliegenden Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " ent¬
haltenen Aufruf  zur Zeichnung der zweiten Kriegsanleihe
auf. Er richtet sich natürlich besonders an die wohl¬
habende Bürgerschaft Wiesbcchens. Der Zeichnungstermin
endet am 19. März . „Die städtischen Körperschaften
werden", so sagt der Oberbürgermeister , „der Bürgerschaft
mit gutem Beispiel vorangehen  durch Zeichnung
von wiederum einer Million zur Kriegsanleihe.
Liebesgaben für deutsche und englische ttriegs- und

Sioilgefangene.
Amtlich  wird mitgeteilt : Durch Vermittlung einer neu-

ttalen Macht ist der Wunsch ausgesprochen worden, daß den
englischen  W o h l tä  t i g ke  i t s g e s e lisch  a f t e n, ins¬
besondere der Church Army, gestattet werde, Liebes¬
gaben  nach Deutschland zur Verteilung an die in Deutsch¬
land befindlichen Kriegs - undZivilgefangenenab-
zusendeu. Scachdem englischerseits die Gegenseitigkeit
zugesichert worden ist, fft dem Antrag von deutscher Seite ent¬
sprochen worden. Der Postpakeiverkehr bei Liebesgabett-
sendungen aus England ist in ähnlicher Weise zugelassen wor¬
den tote bei Liebesgabensendungen für ftanzösische Kriegsge¬
fangene. Diese Paketsendungen  genießen Porto - und
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«ollsreiheit. Damit ist eine Möglichkeit gegeben, datz auch die
deutschen Wohltätigkeits - oder sonstigen
jßrreine  an die in England und dessen Kolonien befind-
lichcn deutschen Kriegs - und Zivilgefongenen
Liebesg-abensarrrmelsendungen ohne nähere Bezeichnung der
Empfänger gelangen lasten können. Solche Sendungen (oder
2uch Geldbeträge dafür ) können dem Zentralkomitee der Deut¬
schen Bereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenen-
ürsorge, Berlin SW. 11, Abgeordnetenhaus , zugestellt wer-

dem das die Gaben schnell und sicher nach England befördere.
Es steht dem aber nichts im Wege, die Sendungen un¬
mittelbar  an die Kommandanturen der verschiedenen
Kriegs- und Zivilgefangenenlager in England oder an das
Prisoners of war Jnformationsbureau in London mit der
Bitte um Verteilung an bedürftige deutsche Kriegsgefangene
und Zivilgefangene in England zu richten. In letzteren Fallen
empfiehlt eS sich, dem genannten Zentralkomitee von seder
Sendung Kenntnis zu geben, damit die verschiedenenGefange¬
nenlager in England tunlichst gleichmäßig bedacht werden.

„Nerotal ".
Das ist jetzt der Name der ehemaligen „Beausite ". Der

Magistrat hat nämlich heute beschlossen, die Wirtschaft rm
Nerotal nach dem Ort , an dem sie steht, „Kaffee Nero  -
t a l" zu nennen , womit man sich allerseits gern eummstandmi
erklären wird. Nun darf man erwarten , daß auch die S . E.-G.
die Schilder der ins Nerotal führenden Straßenbahnwagen
entsprechend ändert.

Weiter hat der Magistrat beschlosten, dem neuen Waldweg,
der von Clarenthal nach Georgenborn führt , den Namen
„Rheingauer Pfad"  zu geben. Das ist ebenfalls eine
recht glücklich gewählte Bezeichnung.

Die Straße , die die Höhe hinter dem „Berliner Hof be¬
herrscht, ist „A d o l s s b e r g" genannt worden. Sie nnrndet
in die verlängerte Kapellenstraße.

Sun, vrothöchttpreise.
Auf die seitens der Bäcker gegen den Brothöchftpreis er¬

hobenen Klagen. eS sei am Preise von 56 Pf . für den Lmb
Brot von 2V, Pfund nichts oder so wenig zu verdienen, daß sie
gezwungen sein würden , den Betrieb einzustellen, mochte ich
folgendes bemerken: „ .

Es ist unverständlich, daß das Mehl in Wiesbaden um
etwa 20 Prozent teurer sein sollte als in Frankfurt , wo die
2V, Pfund Brot nur 46 Pf . kosten gegenüber dem für Wies¬
baden festgesetztenP -eis von 55 Pf . So lange die Bäcker nicht
den Beweis  solcher und ähnlicher Behauptungen erbringen,
müsten letztere als unzutreffend bezeichnet werden. (Tafiach-
lich soll sich in Frankfurt der Preis des Mehles um etwa 8 M.
prr Sack billiger stellen als in Wiesbaden . De Schrift !.)

Selbst wenn aus der Allgemeinheit unverständlichen
Gründen das Mehl, wenn auch nicht um 20 Prozent , so ndern
um 16 oder 5 Prozent hier teurer sein sollte als ui Frankfurt,
so wt worauf ich bereits in meinen früheren Ausführungen
ausdrücklichverwiesen habe, es doch keineswegs so teuer , daß
eine ganze Reihe  bekannter hiesiger Bäckereien bereits
vor amtlicher Festsetzung des Höchstpreises von 56 Pf . den
2i/ - Pfund -Laib-Brot aus freien Stucken  für 56 Pf.
zu liefern vermochten. Was der eine bann, soll auch dem an¬
deren möglich sein, eS sei denn, er bekenne sich aus ganz besonde¬
ren Gründen als nicht leistungsfähig . — Weshalb aliodie un¬
berechtigten und durchaus irreführenden Klagen, durch Fest¬
setzung des Höchstpreisesvon 55 Pf . sei daS Backgeschäft plotz-.
lich unrentabel geworden.
rrt  Nutzbarmachung de» wettermSlber Dedla des.

Landrat Geheimer Regierungsrat B ü cht i n g in Lim¬
burg hatte in der vor kurzem abgehaltenen 20. Bollverfomm-
lung der Landwirt 'chastskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden bekanntlich den Antrag gestellt, daß die Kammer
gemeinsam mit der König!. Regierung und Landesdirek¬
tion dahin vorstellig werden möge, die ausgedehnten Weide¬
flächen des Westexwaldes mit Hilfe von Kriegsgefange-
n e n zu meliorieren . Auf diese Weise könnten tn der Kmeg- -
acii auf billige Art große Terrainstrecken in Nassau dm Kul¬
tur zugeführt werden. Im Gebiet des nasfauischen Wester-
Waldes befinden sich iiach genauen Feststellungen noch 21 600
Hektar Ödland, d. h. ungepflegte, kümmerliche mit Â older
und Ginster bewachsene, mit Steinen uberfate Grasflachen.
Es liegt auf der Hand, datz durch die Urbarmachung dieses
Ödlandes, die übrigen ? doch größere Schwierig,ten bereiten
dürste, als der Antragsteller annimmt , große wirtschaftliche
Vorteile errungen werden.

Das vorgunwefen während des Krieges.
Der Verband der Rechtsauskunftstellen

(Geschäftsstelle: Lübeck, Parade 1), versendet auf Grunb von
Erfahrungen der ihm angeschlostenen RechtsauSkunftstellen
und Einigungsämler eine zeitgemäße und beherzigende Mah¬
nung, deren Beachtung namentlich dem Mittelstand die wirt¬
schaftliche Dnrchhaltung gewiß sehr erleichtern wurde . Er
führt u. a . aus : Das Borgunwesen fit e,n wahres Übel
für unsere Volkswirtschaft wie für die Privatwirtschaft . Ge¬
wiß gibt es Handwerker — es pflegen gerade die tüchtig
sten zu sein —, die wenigstens vierteljährlich ihre Rechnungen
senden und mit jedem Vierteljahr durch neue Rechnungen ihre
Forderungen erneut in Erinnerung bringen . Aber viele an¬
dere Handwerker denken trotz aller Mahnungen in den Zettun
gen nicht daran , Vierteljahrsrechnungen zu schreiben. Statt
für pünktlichen Eingang ihrer Außenstände zu sorgen, greisen
sie wohl gar auf Darlehnsschwindler  zurück , bte m
großer Zahl gerade solcher Opfer warten . Ein gut Teil der
Schwierigkeit des Mittelstandes ist ganz ohne Frage auf dieses
ungesunde Zahlungs - und Rechnungswesen zuruckzufuhren.
Die Kriegszeit hat dies besonders klar gemacht. Das Borg¬
unwesen hat aber noch eine weitere üble Folge gezeitigt. Auch.
Personen , die sehr wohl in der Lage sind, sofort zu bezahlen,
haben sich gewöhnt, Rechnungen längere Zeit unbezahlt zu
lasten. Schickt der Handwerker erst nach Jahresfrist Rechnung,
ist eS ihm, so nimmt man an . offenbar nicht um schnelle Be-
zahbung zu tun ; man läßt den Handwerker warten und bringt
ihn dadurch nicht selten in arge Ungelegenheiten. Sucht dann
einmal ein Handwerker zu seinem Geld zu kommen, bittet er
höflich um Zahlung , verbittet man sich wohl gar solche Mah¬
nung und droht mit Entziehung der Kundschaft. Eine völlige
wirtschaftliche Ungezogenheit  ist es, die hier bei
Gläubigern und Schuldnern in gleicher Weise zutage tritt , und
manche Bedrängnis des Mittelstandes läßt sich unschwer auf
jenes Borg- und Rechnungswesen zurückführen. Daher kann
die oft erhobene Forderung , zumal angesichts der .Kriegszelt,
nur nachdrücklich unterstützt werden : Schreibt Rech-
nungeuaus!  Nicht erst nach Jahren , sondern im Monat,
spätestens aber im Vierteljahr der Lieferung , und verlangt
Barzahlung, so weit nicht Friftbewilligung aus besonde-
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rem Grunde von vornherein vereinbart fit. Machen sich Kauf-
leute und Handwerker diesen Grundsatz zu eigen, werden es
auch die Besteller lernen , ivas übrigens auch das Gesetz be¬
stimmt, daß Lieferungen und Leistungen, in Ermangelung be¬
sonderer Abreden sofort zu bezahlen sind. Bezahlt eure
Rechnungen  nicht erst nach Jahresfrist , sondern sofort nach
Erhalt der Leistungen. Namentlicht jetzt zur Krtegszelt , aber
auch sonst sind viele Kaufleute und Handwerker einfach außer¬
stande, die Beträge länger zu entbehren , auf die sie Anspruch
haben. Säumigkeit in der Barzahlung 'der Rechnungen er-
schwert die wirtschaftliche Durchhaltung . _ Ein Gewinn des
Krieges würde es sein, wenn er uns dazu führte , nicht mehr rn
dem Maße über unsere Verhältnisse zu leben, wie dies vor
dem Kriege geschehen ist, und jede Gewährung und Inan¬
spruchnahme eines ungesunden Kredits zu vermeiden.
Gläubiger und Schuldner  müsten zusammen dahin
wirken, datz die Außenstände nicht üb er fällig  werden,
sonst können Volkswirtschaft und Privatwirtschaft nicht gesund
bleiben, zumal nicht während des Krieges . Als ein Mittel,
die hier erörterten Mißstände zu beheben, haben sich gemein¬
nützige Einziehungsämter erwiesen, wie sie bereits an ver¬
schiedenen Orten bestehen und deren Schaffung namentlich von
der „Deufichen Richterzeitung ", aber auch von zahlreichen
Mittefitandsvereinigungen lebhaft gefordert wird.

— Törichtes Gerede. Wieder einmal gehen allerlei Ge¬
rüchte in der Stadt um, von denen kein Mensch weiß, wie sie
eigentlich entstehen. Einer vertraut 's dem anderen unter dem
Siegel der Verschwiegenheit an , daß diesmal in den Argonnen
10 000 deutsche Soldaten in fvanzöffiche Gefangenschaft geraten
sind usw. Besonders scheinen es die Frauen zu sein, die dafür
sorgen, daß das törichte Gerede von Haus zu Haus geht. An
dem Gerücht istkeinwahresWort;  man hüte sich des¬
halb. es weiter zu tragen , und setze jedem, der damit kommt,
ordentlich den Kops zurecht. Der Verbreiter falscher Gerüchte
über Vorgänge auf den Kriegsschauplätzen macht sich außer¬
dem strafbar.

— Kriegsernährung . Von der Kommission für
Kriegsernährung  wurde im großen Saal der "Wart¬
burg " am Montag und Dienstag ein Vortrag  veranstalte .,
der heuteabend8Uhr  noch einmal wiederholt  wwd.
Die Vortragende , Fräulein Rauschenbach  von der ae>
ratungsstelle für Gasverwertung , die sich sehr eingehend mit
allen Fragen , die sich aus Kriegsernährung beziehen, beschäf¬
tigt zu haben scheint, schloß sich in ihren Ausführungen den
Vorträgen der Herren Stadtrat Philipp :, Zemmer und
Tr . Grünhut  an und erläuterte in anschaulicher Weise, wo
bisher vergeudet wurde , und wie man die Bersckpvendungver¬
hindern kann, wie man die Nahrungsmittel , die knapp irwrden,
ersetzen mutz, und wie man sich im weit^ en Verlause de-
Krieges zur Ernährungssrage stellen soll. E,n sorgfältig aus-
geavbeiteter Plan , nach dem sich die Hausfrau bei der Zusam¬
menstellung ihrer Mahlzeiten richten kann, kam zur Vertei¬
lung und wird mit seinen wertvollen Anregungen gewiß viel
Nutzen stiften. Das Zusammenwirken des Wortes m,t den
Beispielen sowie die geschmackvolle Anordnung der Spefienund
Kochkisten erweckte allgemeines Interesse . Es fit zu hoffe«'
daß der heutige dritte Vortragsabend ebenfalls von vielen
Hausfrauen besucht wird.

— Einem eigenartigen Schwindel ist dieser Tage eine
hiesige Frau zum Opfer gefallen . Bei ihr prfientierte sich
eine Person , welche ein Dienstmädchen zu sein schien und er¬
klärte, sie sei von einer vermögenden Dame an der Parkstraße
geschickt, um auszurichten , daß sie in der Folge allwöchentlich
ein nicht unerhebliches Quantum von Lebensmitteln , welche
auf einem überreichten Zettel verzeichnet standen. ,n Empfm^
nehmen könne; nänilich u. a . 1 Psrrnd Butter , 2 Pfund Fletsch,
1 Pfund Wurst, 2 Brote . Bevor ;edoch die Nahrungsmittel
ausgefolgt würden , sei noch eine Formalität zu erledigen. Es .
sei bei der Polizei eine Bescheinigung zu erwirken daß sie tat - ■
sächlich die zu dem Bezug Berechtigte sei, und zu ^ esem Zweck ,
müsse zunächst ein Bettag von 3 M. aufgewandt werden, .lus
Verlangen der Unbekannten zahlte auch die Frau die 3 M. Das
„Dienstmädchen" entfernte sich dann , ließ sich nicht wted^
sehen, und als man bei der Dame an der Parkstraße nach-
fvaqte, erfuhr man, daß dort ein Auftrag wie der angegebene
nicht erteilt worden sei. Die Schwindlerin ist etwa 23 Jahre
alt und von „guter Mittelfigur ", sie hat schmales Gesicht blasse
Gesichtsfarbe, trug einfache Kleidung, wie sie ein Dienstmäd¬
chen zu tragen pflegt, war ohne Kopfbedeckung, trug das Haar
in d« Mttte gescheitelt und Flechten, welche zu seitwärts er
Ohren zu einer Schnecke zusammengerollt waren . Wer .ln-
«rben über die Person der Schwindlerin machen kann, wird
von der Polizeiverwaltnng darum gebeten.

— Verloren oder gestohlen? Bei einer Versteigerung in
der Schwalbacher Straße kam gestern vormittag der Frau
eines im Feld stehenden Kriegers  eine Geldtasche nnt
50 M. abhanden . Vielleicht ist sie gestohlen worden, vielleicht
auck hat die Frau bk Geldtasche verloren . Jedenfalls handelt
cs sich für sie, die völlig unbemittelt ist, um den Verlu st ihres
gesamten Geldes. Es wäre daher sehr zu wünschen, daß ge
wieder in dessen Besitz kommen würde,
vorverttbte »der Kunlt, Vorträge und verwandtes.

ÄS Ä,ÄÄ « it .SiMintenl» « i . SO unlci
des Kapellmeisters Haberland ausgfiuhrt . — DaS

atMuskonzert findet diesmal am kommenden Sonntag,
"Ä 7v Uk im großen Saale statt. Dirigent des K-m-
iSteS ist Misikdirektor Karl Sckuvicht. Solisten sind bte• Adolf Redner aus Frankfurt a M und Karl Tho-
mE 'l . Äertewtfter des Kurorchesters (Violine) .
Bereinskonzerte. —_

Neues aus aller lvell.
Ein Kanalkahnunglück. Lübeck.  2 . M^ z. Der Schiffs-

eianer Julius Müller aus Zehdenick hatte eine Ladung Roh-
Zsm um sie noch Lübeck zu schleppen. Unterwegs sprang der
Afö leck und sank. Müller , seine Fron und fünf Kinder
sind ertrunken , zwei wurden gerettet

Entsetzlicher Tod bei einem Experiment . Budapest,
2 März In Gegenwart eines Vertreters ves rumänischen
KriegiSminisicriums wurden gestern m Bularest du rch  den
Fnoenienr Ernst Ciriack Periucke mit cmer an Automobilen
mmebrachten Drabtschneidevorrichtung vorgenommmi. Nach
innigen fflekmaenen Experimenten versagte die Schere ihre
Widerstandskraft. Der Draht n « bte Vorrichtung vom Auto,
mobil und der zurückschnellendeDraht trennte den Kopf
Ciriacks vom Rumpfe. Ciriack stürzte entsecklt aus dem
Aaitoanobil

Abend- Ausgabe. Erstes Blatt._ Seite 5.

Letzte vrahtberichte.
Jur oeutschen Note an flmertfca.

Berlin . 3. März . (Ktr . Bin .) Zu der gestern "eroffend.
lichten N̂ te sagt die „Post" : Ausgehungert sollte Deutsch-
land nach Englands Absicht werden. Weder die amerikanische
noch die deutsche Regierung können wirklich annehmen,
England sich ernstlich  darauf einlassen wird, die
Lebensmittelzufuhr  nach Deutschland un^
wissen Voraussetzungen sreizugeben fiud so auf seinen
hungerungskrieg zu verzichten.  Das deutsche Voll hoM
auf keine Verständigung m,t England.  E S hofft,
daß der Krieg, wie er seit dem IS. Februar begonnen wurde,
fortgesetzt und durchgeführt  wrrd.
Eine Anklage gegen die HLMburg-Amerika-Lime i»

New Jork.
Sr . New York, 3. März . (Eig. Dvahtbericht . Ktr . vln ->

Die zuständige New Yorker Jury hat einen Anvagebeichluß
aeaen die Hamburg-Amerika-Linie ausgeferttgt , bte beschul,
bigi wird, der Zollverwaltung  faksche SchiffSpaptme
vorgelegt zu haben. Wegen Lieferung von K o h l e n an d« t.
sche Kriegsschiffe  sind ebenfalls fünf Personen angerlogt
worden. . .

Rückttitt des russischen HandelsmiNtsterS.
W. T.-B - Petersburg , 3. März . (Nichtamtlich.) Der

Minister für Handel und Industrie Ti m aschew ist^ seine«
Anträge gemäß seinem Posten enthoben und zum Sekretär
des Kaisers  ermWnt worden.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
S . März , 8 Ulir TormUtagl.
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>^nid2e.1)resden«î |P Jnh .HuqoZiefz,
Hoflieferant S .M .d .Königs vSadisen

. Di« A^L.i- rlusgabe umfaßt 8 Setter
Hauptlchriftleilcr' S. Hegerhorft,

verantwortlich wr den politischen Seif: A. Heg«rdorst:  für den Umer-
daliun̂ ictl « p. Nanendors: für  Rachrnhen aus Wiesbaden m,d den« ach._c , 91. f , i,f «t,harli:  fiir ..Gerrchts-aal : v Drefenbach;

. 12,, ^ OduaCl,  sUl- UCU i—
und Reklamen: H Dornans:  a >nuichm Wi-sbaden,

Druck und» erlag der iS. Schellender,  chm Hns Buchdrücke« ! i»
Sprechstunde der Schriftleiiuna: 12 Hü 1 Uhr.



Sette 6. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.

HsnrLsliSisil.
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krsnkkurtsr Hypotheken-Hreätt- Versio io
k'rLnKkurt am Main.

Dem Geschäftsbericht für 1914 zufolge war der Pfaaät-
brnefabsatz im ersten Halbjahr befriedigend, und erst die ver¬
mehrte politische Beunruhigung brachte den Verkauf zum
Stocken. Infolge des Krieges hörte die Beleihungstätigkeit
ilabakl auf. Der Hypothekenbestand betrug am JahresscbluT
S79.90 (L V. 379.35) Mill. M. An Hy p c th er enzin  s en
waren am Jahresschluß 177 127 M. (97 687 iS.) rückständig;
iavon waren bis zur Ausgabe des Berichts 41 225 M. (11550
Hark) eiugegangen. Die Rückstände verteilen sich auf 145
44) Schuldner. Der Januartermin weist bei einem Zinsensoll
ron rund 3.60 Mill. M. bis zur Berichtsausgabe 103 260 M.
m Rückständen auf. Die Bank war an 77 (142) Zwangsver¬
steigerungen und 193 (186) Zwangsverwaltungen beteiligt. Der
Pfandtbriefumilanfstieg auf 366.02 (364.78) Mill. M-, davon
entfielen 336.42 (334.49) Mill. M. auf 4proz., 11.30 (11.53) MdI.
Mark auf 3%proz. und 18.30 (18.78) Mill. M. auf 3%proz.
Pfandbriefe. Die Hypothekenzinsen erbrachten 16 576 554 M
(16 653 537 M.), dagegen waren für Pfandbriefzinsen 14 439 117
Mark (14 382 962 M.) aufzuwenden, so daß sich em Zinsen-
überschuß  von 2 137 437 M. (2 270 575 M.) ergab. An
sonstigen Zinsen wurden 674 787 M. (665 677 M.) und an Ge¬
bühren 496 5W M. (344 224 M.) vereinnahmt. Einschließlich
Vortrag ergab such, ein Reingewinn  von 2 927 705 M.
(2 904 043 M.), aus dem, wie schon gemeldet, 8 Proz. (8%
Proz.) Dividende verteilt weiden sollen.

Mitteldeutsche Bodenkredit- Anstalt in Greiz-
Frankfurt am Main.

Das Institut schlägt nach dem uns zugehenden Geschäfts¬
bericht vor, die Dividende von 4% Proz. auf 3* 1/» Proz. herab-
zusetzen. Die Zweigniederlassung in Frankfurt  a . M.
mußte am 6. August geschlossen  werden , üa alle Be¬
amten bis auf einen einberufen waren und eine satzungsge-
mäße Vertretung nicht mehr bestand. Die Hypothekemzinsen
erbrachten 3.55 Mill. M. (i. V. 3.58 Mill. M.), dagegen waren
für Obligat:oneoamsen 3.07 Mill. M. (i. V. 2.92 MM. M.) auf-
zu wenden, so daß sich ein Zinsenüberschuß  von
482043 M. (i. V. 658 328 M.) ergab. Dae Zinsrückstände be¬
trugen bei Jahresschluß 46 106 M. (41 703 M.), gleich 2.01
(1.16) Proz . des Zinsensolls, sie stammen fast sämtlich aus
1914. An Hypotheken wurden 2.62 (0.40) Mill. \L  neu ab¬
geschlossen, zurückgezahlt 1.42 (3.98) Mill. M., so daß sich
der Bestand um 1.18 Mill. M. auf 51.99 Mill. M. erhöhte gegen
eine Abnahme von 3.58 Mill. M. vor einem Jahr. Der Renten-
kapütaäbesiandbeläuft sich auf 28.21 Mill. M. (27.92 Mill. M.' ,
ihm stand eine jährliche Renten fordereng von 1.55 (1.52) Mill.
Mark gegenüber. Der Umlauf an Hypotheken Obligationen ha:
sich von 48.57 auf 48.26 Mül. M. ermäßigt. An KommunaJ-
oMgationen waren nodh 36 700 M. in Umlauf. Ihnen stehen
0.32 Mill. M. (wie d. V.) Kommunaldarlehcn gegenüber. Der
Ctnlauf an Gmndrentenbriefen betrug 22.21 (23.53) Mill. M.

Berliner Hypothekenbank.
Die Gesellschaft erzielte aus Dariehnszinsen 12.02 (i. V.

11.64) MM. M. und hatte zur Verzinsung ihrer Obligationen
10.46 (9.95; MW. M. aufzuwenden , so daß sich ein Zinsüber-
sebuß von 1572 466 M. (1685 658 M.) ergibt. Nach 310837
Mark (175844 M.) Kursverlust auf Effekten verbleibt zuzüg¬
lich 97.618 M. (103 89 M.) Vortrag ein Reingewinn  von
1721204 M (2 003 182 M.), aus dem 4% Proz. (6% Proz.)

Wiesbadener Tagblatt.
Dividende  verteilt , 400 000 M. i0) zur Bildung einer
Delkrederereserve, 82 885 M. .120 000 M.) zur Auffüllung der
Agioreserve, 75 000 M. Talonsteuer (i. V. 1.00006 M. Talon¬
steuer und 50 000 M. Wehrsteuer) und 96 068 M. zum Ver¬
trag auf neue Rechnung verwendet werden.

Zur neuen Kriegsanleihe.
Im soeben erschienenen neuen Heft des „Bank-Archivs”

richtet der Vorsitzende des Zentralverbandes des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbes, Gehehurat Ricsser, einen Appell
au däe Öffentlichkeit, indem er auf die nationale Pflicht hin¬
weist, sämtliche verfügbaren Kapilalmittel für die Zeichnung
der neuen zweiten deutschen Kriegsanleihe zu verwenden.
„Wir müssen auch bei diesem Anlaß die Kraft und Einigkeit
des deutschen Volkes nach außen wie nach innen betätigen:
wir müssen den Feinden zeigen, daß, wie der Marsch nach
Berlin, auch die Hoffnung aussichtslos ist, Deutschland finan¬
ziell oder wirtschaftlich auf die Knie zu zwingen." Riesiser
weist dann auf die sachlichen Gründe hin, die aus rein ge¬
schäftlichen Erwägungen heraus die deutsche Bevölkerung zur
Zeichnung auf diese Kriegsanleihe als glänzende Kapitalanlage
veranlassen müssen. Die glückliche und mit hohem Erfolg
bewirkte Umstellung Deutschlands auf die Kriegswirtschaft
eines vom Ausland fast abgeschlossenen und isolierten Bmnen-
staates hat Deutschland die für die Kriegsbedürfnisse bisher
aufgewendeten kolossalen Summen nicht entzogen, sondern
erhalten und' zu neuer Verwendung im Dienste des Staates
und Volkes zur Verfügung gestellt. „Auf die neue Kriegs¬
anleihe zeichnen, bedeutet also nur , die Folgerungen aus allen
diesen Tatsachen zu ziehen und ein Papier zu erwerben,
welches ohne allen Zweifel in seinem inneren Werte alle aus¬
ländischen Staatspapiere ohne Ausnahme überragt."

Der allgemeine Knappschaf tsverein  in
Bochum zeidhnet zur neuen Kriegsanleihe wieder IC Millionen,
der Bochumer Gußstahlverein  zeichnet 1 Million.
Auch von den Sparkassen in Bochum sind beträchtliche Zeich¬
nungen zu erwarten.

Der „Verband Deutscher Waren , und Kauf¬
häuser, E. V.“, hat, ebenso wie auf die erste Kriegsanleihe
auch jetzt wiederum 50 000 M. gezeichnet.

Banken and Geldmarkt
— Bayerische Hypotheken- and Wechsel bank. Mün¬

chen,  2 . März. Die Generalversammlung genehmigte Regu¬
larien und Dividende von 14 Proz. Se'üherige Aufsichtsräte
Exzellenz v. Maffei und Graf Moy wieder-, v. Brauser (bisher
Direktor) und Fromm (Maxhütte) neugewählt.

* Die Deutsch-Chinesische Bank in Tsingtau ist, wie aus
Tokio gemeldet wird, und wie nach dem Verlauf der kriege¬
rischen Ereignisse zu erwarten war, nunmehr durch eine
Japanisch-Chinesische Bank ersetzt worden.

* Liegen« Bank für Handel and Gewerbe ln Siegen. Das
Institut, das zum Konzern der Deutschen Bank  gehört,
schlägt eine Dividende  von 6 Proz. (i. V. 7 Proz.) vor.

* Die WürttembergischeHypothekenbank in Stuttgart
bringt für das Geschäftsjahr 1914 7 Proz. (i. V. 8 Proz.) Divi¬
dende in Vorschlag.

* Die Schweizerische Nationalbank in Bern erzielte euren
Rohertrag von 8.34 (i. V. 5.85) MdL Fr. Das Diskontgeschäft
erbrachte 6.47 (4.84) Mill. Fr . Der Reingewinn beträgt 5.27
(3.48) Mül . Ft . Zur Verfügung der Hauptversammlung ver¬
bleiben 4.77 (3.13) MM. Fr ., woraus wieder 4 Pros . Dividende
verteil und 3 77g 065 Fr. (2 138 372 Fr.) der Eidgenössischen
Staatskasse zur Verfügung gestellt weiden.

* C. Schlesinger-Trier u. Co- Komm.-Ges. a. A., Berlin.
Einschließlich 51 208 M. (59171 M.) Vortrag wird ein Retage-

Mitttvoch, 3 . März 1915 . Nr. 104-
winn von 350 515 M. (740 037 M.) verzeichnet bei 6 Mill. IC, I
Kammanditkapital und 500 000 M. Reserve p-  über däe Yen» I
wendung wird nichts veröffentlicht.

Industrie und Handel.
$ Vereinigte Königs- und Lanrahnlte . Berlin,  2 . Marz.

In der (heutigen Sitzung des Aufsichtsrats der Vereinigten
Königs- und Lauraihütte berichtete der Vorstand über die Er¬
gebnisse des ersten Halbjahrs des Geschäftsjahres 1914/15
(.Juli-Dezember 1914). Fünf Monate des Berichts-Halbjahres
standen unter der Einwirkung des Krieges. Die Beamten- um*
Arbeiterschaft war durch Einberufungen zum Heere auf etwa
zwei Drittel zurückgegangen, die Erzeugung der Gruben und
Hütten entsprechend verringert und verteuert und der Ver¬
sand behindert , zeitweise sogar völlig ausgeschalteL Die
beiden im östlichen Kriegsgebiet belegcnen polnischen Hütten¬
werke mußten Anfang August ihren Betrieb einstellen. An
Stelle ihres vorjährigen Gewinnanteils stehen diesmal nur
Ausgaben. Ernsthafte Beschädigungen am Eigentum der
Gesellschaft sowie Ausfälle sind bisher nicht vorgekommen.
Die Förderung  von vier Kohlengruben der Gesellschaft j
blieb um fast ein Drittel, die Walzeisenerzeugung der Schle- 1
sischen Hüttenwerke um annähernd ein Fünftel zurück. Der
nach Abzug der Verwa!tun gekosten und Zinsen verbleibende
Halbjahrsgewinn  beziffert sich auf 2023070 M. Der
in das zweite Halbjahr himibergenommene Auftragsbestand der
schlesischen Hütten an Friedens- und Kriegsmaterial entspricht
mit 17 Mill. M. reichlich dem vorjährigen.

* Preiserhöhung für MaschinenguB. Die Versammlung •
der Hessen - Nassau Ischen Gruppe  des Vereins \
Deutscher Eisengießereien, Abteilung für Maschinenguß, faßte
in der Sitzung vom 1. März 1915 den Beschluß, einen Auf- ]
schlag auf die seitherigen Gußpreise von mdndestems 10 Proz. '

Handelsregister Wiesbaden.
In dhs Handelsregister Abteilung A wurde unter Nr. 949

bei der Firma „Weinhandlung und Badhaus ^ Continental,
Pension Confinenfal, Restaurant Gontinental, Kaffee Gontt-
nental Willy Engel“, mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes
eingetragen: Die Firma ist erloschen. Die Prokura des Anton
Planer ist erloschen.

Marktberichte.
O. Frachtmarkt zu Frankfurta. M. vorn 3. März. Das

Geschäft in Brotgetreide und Hafer hat sich kaum geändert.
Angebot gering; nach zuckerhaltigen Futtermitteln große Nach¬
frage. Futtermittel fest. Mais 50 bis 53-M., "Biertreber 31 hts
33 M. Alles per 100 Kilo.

O. Kartoffelmarkt zu Frankfurta. M. vom 3. März. Kar¬
toffeln in Wagenladung 1150 bis 12 M., im Detail 12 his
13 M. Aies per 100 Küo.

w. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  2 . März.
(Frühmarkt .) Miais (runder) 535 bis 540 M., Geiste 490
bas 520 M. j

W. T.-B. Berlin, 2. März. (Getreide - Schluß .)
Ohne Notiz.

Die Tendenz am Getreidemarfct war heute unver¬
ändert. fest. Die Nachfrage nach Futtermitteln war aüenhn®s
nicht so dringend, da die Furagehändler nunmenr durch die
Stadt mit dem nötigen Hafer versorgt sind. Mars und Geäste
waren äußerst knapp, da che sehnbehst erwarteten Zufuhren
noch nicht eingetroffen sind. Man notierte Lckcmais 535 hts
510 M., ausdändfedhe Gerste 490 bis 520 M. Ausländische
Gerste war in einigst Posten aogeboten, doch waren «Se
Forderungen so hoch, daß Umsätze nicht zustande kamen.
Am Mühienmarict war die Lage unverändert . Bosmehl wurde
auch heute zu  hohen Preisen umgesetzt

K ftnllifle MjtM 1
Am 15« März ISIS , vor-

mittags IO Mir , wird anGrrichis-
stelle, Zimmer Nr . 61 , das Wohn¬
haus mit Hofraum , Adelheidstr. 71
hier, groß 6 ar 54 qm , gemeiner
Wert 80,000 Mark , Eigentümer:
Eheleute Oberlehrer Dr . Peter
Engels in Wiesbaden, zwangs¬
weise verweigert. F 314

Wiesbaden » 1. März 1915.
Königliches Amtsgericht,

._ Abt . S. _
Bekanntmachung.

betreffend Benutzung von Militär¬
zügen durch Zidiltzerfonen.

Men Zivilpersonen wird die Be¬
nutzung von Militärzügen verboten,
sofern sie sich nicht rm Besitz eines
von höchsten Militärbehörden oder
von Linienkommandanturen ausge¬
stellten schriftlichen Geleitfcheines
befinden.

Zuwiderhandlungen gegen dieses
Verbot werden ans Grund des 8 9
des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft,
sofern die sonst bestehenden Gesetze
keine schärfere Strafe bestimmen.

Frankfurt a. M., 8. Februar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando

des 18. Armeekorvs.
Der Kommandierende General:

gez. Frech, v. Gall , Gen, der Inf.
Bekanntmachung.

Betrifft : Beschlagnahme der Wolle.
Beschlagnahme.

Nachstehende Verfügung wird hier¬
mit zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß jede
Uebertretrmg, sowie jedes Anreizen
zur liebertretung der erlassenen Vor¬
schrift bestraft wnh.

Das W-oll gefalle der deutschen
Schafschur 1914/16. gleichviel, ob sich
dasselbe bei den Schafhaftern, an
sonstigen Stellen , oder noch aus den
Sckxrsen befindet, sowie das Wollge-
fälle bei den deutschen Gerbereien
wirb von heute ab für die Zwecke der
Heeresverwaltung in vollem Umfang
beschlagnahmt und der Weiterverkauf
verboten. Desgleichen ist verboten,
jebeä andere Rechtsgeschäft, welches
eine Veräußerung des Wollgefülles
zur Folge hat. Verboten ist außer¬
dem oaS Scheren der Schafe zu einer
früheren, als der in anderen Jahren
üblichen Zeit. Die Wolle hat an dem
Orte zu «Meiben , wo sie sich im

Augenblick dieser Beschlagnahme-Ver¬
fügung befindet.

Soweit sich die Wolle am Tage der
Bekanntmachung bereits in den Be¬
trieben und eigenen oder gemieteten
Lagerräumen von Fabrikanten , die
Heeres!referungeu auszusühreu haben,
befindet, ist die Weiterverarbeitung
gestattet, sofern die Wolle nachweis¬
lich zu Heereslieferungen verarbeitet
wird.

Vorschriften über die Verwendung
der beschlagnahmten Wollbeständc er¬
folgen in kurzer Zeit durch das Kgl.
Preußische Kriegsministerium und
werden öffentlich bekannt gemacht. *

Frankfurt a. M., 28. Februar 1918.
Stellvertretendes Generalkommando

_ 18. Armeekorps._
Am 5., 6., 12., 13., 24.. 25., 26, 29.

u. 30. März 1915 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
im Rabeugrund Scharfschießen statt.

Es werden folgende Straßen ge¬
sperrt:

Platter Straße , Jdsteiner Weg,
Rundfahrweg und alle Wege, die von
diesen Straßen nach dem Rabengrund
abweichen und in den Rabengrund
münden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schießgeländes gewarnt . *
_ Garnison -Kommando.

Bekanntmachung.
Der Landesausschutz hat auf Grund

des 8 8 der Viehseuchenentschädigungs-
satzung für den Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden be¬
schlossen, für das Rechnungsjahr
1914/15 von den beitragspflichtigen
Tierbesitzern an Beiträgen zu er¬
heben:

1. zum Pferde Entschädigunys-
fonds 30 Pf . für jedes Pferd , Ezel,
Maultier und Maulesel;

2. zum Rindvieh - Entschädigungs-
fvnds 40 Pf. für jedes Stück Rind¬
vieh.

Als Termin Jür die Beitragser¬
hebung ist der lo . April 1915 und als
Frist für die im 8 8, Ws . 2, der oben¬
erwähnten Satzung vorgeschriebenen
Offenlegung der Biehbestands-Ber.
zeiebuiffe die Zeit vom 1. bis 14. März
1915 bestimmt.

Den Viehbestands - Verzeichnissen
selbst sind diesmal die Ergebnisse der
Viehzählung vom 1. Dezember 1914
zugrunde zu legen.

Die Besitzer von abgabepflichtigen
Tieren werden ersucht, im Rathaus«,
Zimmer Nr. 42. in den Vormittags¬
dienststunden Einsicht von den Ver¬
zeichnissen nehmen und wenn nötig,
Anträge auf Berichtigung stellen zu
wallen. *

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 4. März 1915,

»nittags um 12 Uhr, versteigere ich
im BersteigerungSIokale Helenea-
straße 6 dahier:

1 Klavier , 1 Regulaieuruhr , einen
Tisch mit Aufsatz. 1 komplett. Bett,
2 Itür . Spicgefschränke, 2 Kom¬
moden, 1 Nachtkonsole, 1 Trumeau-
spiegel, 1 Kommodenschrank, einen
Tisch, 1 Kassenschrank und einer
Bücherschrank

öffentlich zwangsweise gegen Bar
Zahlung.

Wiesbaden , 3. März 1915.
Metzer, Gerichtsv., Rauenth . Str . 14,3

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 4. März 1915,

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale Neu-
gaffe 22, hier : 1 Kafferrfchr.» 17 Bde.
Brockhaus-Lexikon. 1 Grammovhon
mit Kasten u. Platten , 1 Flurtoilette,
1 Damenschreibtisch, 1 Büfett , 1 Sofa
mit Umbau, 1 antike Truhe.

Wiesbaden , den 3. März 1915.
Heckes, Gerichtsv., Rheing. Str . 6, 2.

Bekanntuiachun«.
Die Lieferung des erforderlichen

Zuckers fiir die hiesige städt. Säug-
lin-gomilchanstalt für die Zeit vom
1, April 1915 bis 31. März 1916 jähr¬
lich etwa 500 bis 1000 Kilogramm
Kristallzucker, prima (grob), 500 bis
1000 Kilogramm prima Milchzucker,
chemisch rein , soll un Wege der Aus¬
schreibung an einen oder mehrere
hier wohnhafte Lieferanten vergebenwerden.

Angebote nebst Proben sind bis
Montag , de» 8. März 1915. vorm.
10 Uhr, rm städt. BerwaltunKqe-
bäude, Marftsiraße 1, Zimmer 22,
einzureichen, wo sie Angebote als¬
dann in Gegenwart etwa erschienener
Anbieter eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen
daselbst von heute ob zur Einsicht
offen. *

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltnng.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Heu und Korn-

sirvh für die Zeit vom 1. April bis
30. September 1915 soll vergebenwerden.

Angebote sind bis zum 10. März
1915 verschlossen einzureichen.

Aufschrift: Angebote für die Liefe¬
rung von Heu und Kornstroh für
die Schlachthofverwaltung.

Die Bedingungen liegen im Büro
der Schlachthofverwaltnng zur Ein¬
sicht offen.

Wiesbaden, 10. Februar 1915.
Die SchlachthostDeputatio«.

Verdingung.
Die Ausführung der in Holz her¬

zustellenden Ausstellnngsfchränke für
den Neubau des Landec-mufeums
(Los 16—26) soll im Woge der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr. 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ange-
botsunterlaaen einschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 1 DK., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf
schrift ..H. A. 165" Los . versehene
Angebote sind spätestens bis

Donnerstag , de« 11. März 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter , obe-t
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebeneu
und ausgefüllten Verdingungsformu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 26. Kbruar 1915.

Städtisches Hochbauamt.
Bekanntinachnn«.

Die Lieferung der »i _ _
neten Wvrtschaftsbedürfnisse für das
Armenarbeitshaus für die Zeit vom
1. April 1915 bis 31. März 1916 soll
nach Maßgabe der im Zimmer 22
des städt. Verwaltungsgebäudes.
Marktstraße 1. 1. Stock, zur Einsicht
aufliegenden Bedingungen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden:
. 1. Milch (Vollmilch), 2. Ochsen-
fleisch (1. Qual .), 8. geräuch. Dörr¬
fleisch. 4. Speck. 6. Nterensett , 6.
Wurstfett . 7. Schmalz, 8. Salz , 9.
Weizenmehl, 10. Zucker. 11. Gries,
12. Pfeffer , 18. Muskat , 14. Salatöl,
15. Rüböl , 16. 3td» rte, 17. Heringe,
18. Rübenkraut , 19. Rauchtabak, 20.
Kautabak.

Lieferungslustige werden aufge¬
fordert . ihre Angebote bis spätestens

Donnerstag , den 11. März 1915,
vormittags 10 Uhr,

,m städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktftraße 1, 1. Stock, Zimmer 22,
abzugeüen. woselbst dieselben als¬
dann in Gegenwart etwa erschienener
Anbieter eröffnet werden.

Von den unter 8—20 ausschließlich
17 bezeichneten Waren sind Proben
beizu fügen.

Wiesbaden, 25. Februar 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Wekannlmachung.
Holzversteigerung.

Freitag , den 5 . Marz d. 3 .,
vormittags , kommt in dem hies.
Stadtwald , Distrikt Rumpelskeller,
Brücher, Schwarzepfuhl , folgendes
Holz zur Versteigerung:
Eichen : 24 Stämme von 4,48tin,

13 Stangen 1. Kl., 7 an
Schichtnutzholz;

Buche« : 11 Stämme von 10,49 km
15 Stangen 1. Kl., 4 r»
Hainbuchen - Schichtnutz¬
holz, 190 rm Scheit-
und Zkrtüppelholz, 3000
Wellen, 6000 gemischte
Wellen;

Birken : 31 Stämme von 5,21 km.
29 Stangen 1. Kl., 20
Stangen 2. Kl., 12 rm
Schichtnutzholz (2 Meter
lang ).

Zusammenkunft um 9.43
Hbf auf Station Chaussee-
Haus. F 293

Günstige Fahrgelegenheit mit der
Schwalbacher Eisenbahn ab Wies¬
baden 9.15 Uhr, Landesdenkmal
9.22 Uhr. Waldstraße 9.2« Uhr,
Dotzheim 9.35 Uhr.

Biebrich , den 1. März 1915.
Der Magistrat : Bogt.

U'MAmtliche AijcheiZ
Elektrische Ortginal-
Militaria -Lampe

mit Batterie u. Birne , feldgrau u.
schawarz, nur 2.20 M.

A. Schartzag, Rheirrstrasie 66.

SM'  ü.
W . Henker , » arklAr . W

Reparieren und Ueberziehe«
schnell und billig. — Telephon 2201.

Hühneraugen,
Hornhaut , eiugewachsene Nägel, toi«
alle Fußpflege wird mit u. mit bestem
Ertolg besorgt von G. Kujat , Heilg
u. Masseur. Spiegelgaffc 1. Tel. 3424
Mittellose Loldaien werden unent¬
geltlich behandelt.



Sk. 104 . Mittwoch, » März 1S1.»
uas v oriesungsverzeionms

der Universität Marburg

Erstes Bla « . Sette 3*

für das Sommerhalbjahr ist im Buchhandel zu haben und durch
das Sekretariat der Universität unentgeltlich zu
beziehen . Die Vorlesungen und Hebungen werden im vollen üm-
fang aufrecht erhalten . .. _ . * ^49Universität Marburg.

Männer-Tnrnverein, Platter Str.18.
Sonntag , 7. März , abends 8 Uhr:

Emser
Gegen Husten, Heiserkeit,Ver¬
schleimung, Influenza usw.
ueher all erhältlich.

Liebesgabe

$l  Postillen|
F200ö

Kriegs-Abend,
unter gütiger Mitwirkung des

Schulischen Quartetts,
zum Besten unserer im Felde stehenden Turner,
wozu wir unsere Mitglieder , sowie Freunde und Gönner des Vereins
hiermit besonders einladen.

Eintrittspreis für jede Person 30 Pf.SS= 5mü  liiUbl llbopioio Jvv*v * - - --
Karten zu haben *bei : Valentin Kuhn , Langgasse 2, Seb. Kuhn,

We'Iritzstrasse 26 und Bleichstrasse 11, Pb. Post , Wellritzstrasse 55,
E. Kuhlmann, Wilhelmstrasse 34, Ferd. Zange, Marktstrasse 26, Hausm.
Barth , Platter Strasse 18. Bet Vor tand.

Wiesbadener Hof,
ii _ £Moritzstrasse 6.

Täglich abends8 Uhr:
Grosses Künstler-Konzert.
_der FreuJenberg’scben Hanskapefle ._

Verwende)
„Kreuz *Pfcnnta“

Marken
euf Brie tan, Karten usw.

Feine Spirituosen
in Feldpost - Packungen von 250 und 500 Gramm empfiehlt

Friedr . Harburg :,
Likörfabrik und Weinhaudlung , 241

Gegr. 1852. Neugasse. Telephon 2069.

KBfSÜ

Amtliche Ge»rL «eh- lm»S u. Aöferttgun - her StaatsöaHnk«.
Htegnmäßiger Aracht- «. Kiltzut-Speditionsdtenst.

L. Rettenmayer,

. K .0W
' —■ -V

»UM, . /.TtV'. w.-Ga.Tk8v<,.-»i,■■ «0

ms

6 NUotarftraße, Tel. 12, 124. — 2 KaiferDriedrich-PIatz, Tel . 242.

Cninor Privat »Mittags » «ad
Zklllkl « bendtisch

Pension Kalr , « eine vnrgstroße 2.

Mal -Schule
Richard Hartmann

(früher München u. Worpswede)
im Saale Kapellenstr . 19

Smal wöchentlich Korrektur in
Figuren, Portraits n. Landschaften

Miet -PIanos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Separatoren, Stimmungen billigst.

Schmitz, Rheinstr . 52. TeL 3572.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Donnerstag , 4. März.
Abonnements - Konzerte.

Nachmittags 4 Uhr:
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 80.
Leitung : Hr . Kapellm . Haberland.
1. Borussia -Marsch , Exzell . General-

Leutnant Schuch gewidmet von
Lattermann.

2. Ouvertüre zur Oper „ Indra " von
Fr . v. Flotow.

5. Stolzenfels am Rhein , Lied von
Meissler.

4. Finale des III. Aktes aus der
Oper „Rienzi “ von Wagner.

6. Seemanns Los, Lied von Martell.
6. Erinnerung an Richard Wagners

„Tannhauser “ von Hamm.
7. Erinnerungen aus dem Militär-

leben von Reckling.
Abends 8 Uhr:

Städtisches Karorehester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellroetater.
1. Ouvertüre zur Oper „Zampa“

von F. Herold.
2. Capricante von P. Wachs.

Finale aus der Oper „Oberon"3. I
von C. M. v. Weber.

4.  Estudiatina, Walzer von
JE. Waldteufel.

5. Ouvertüre z. Oper „Die Stumme
von Portici “ von D. F. Anher.

6. Fantasiestücke f. Streichorchester
von C. Komzak . a) Traum¬
verloren . b) Bosnische Legende.

>7. Fantasie aus der Oper „Rigo-
ietto “ von G. Verdi.
Wir von der Kavallerie, Marsch.

r
Laden Nengaffe 13,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgestrickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.

Anfertigung
sämtlicher Wäsche nach Blaß und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittags v. 1—21/*Uhr

geschlossen. F207

Deutsche 11. Belgische
Anthrazit II und III

wieder eingetroffen.
Kohlen - Konsum „ (*lilck Auf 44,

Am Römertor 2. Carl Ernst Fernsprecher 6581.

Itter Aü liefert in lätjeftet
M in« m Wien Mt
r. SAIttMW 8sinö-
Dntftetei,Miestiaten.fienEote
im<xmMitt$nns>, £ana-
flnffe 21 Minrew 6650/53

Abonnieren Ei«
Ihren Bürgersteig,

Tsrfahrt und Hof, sowie dre Unter-

Pem Mtznikis -Reininnni
Wilhelm Mischer.

ststfchäkrest.: Kl. S chwalbacker Stt . b.

8iefew-Bten| | «| , 04
ein gespalten, Sack 1 Ä 3j?* ^»4fein gespalten. Sack 1 Mk., ijrr . s .40

frei Laus . 45 Mor,tz straße^45^,- -
Ein Konfirmandenkleid,

wenig getrag ., zu vecknisew. E-
Taunnsitrake 13, 1. Wregand.- —

Vollständige Jahrgänge

Zeitschriften,
wie : Gartenl .. Daheim . Univerinm
usw. von 1.56 M. cm pro Jahrgang.

Buchhandlung Heuß, KrrMM ^ M
8tutr - k1Ü8s6l,

In Fabrikat , wenig, gebraucht, 3*
kaufen gesucht. Orrerten U. U. 913
an den Taabl .-Verl aig-den Lagou -Aercag._

ÄdeUicidslraßc 2b,
2 St ., neu heran , herrfchaftl . Wohin

von 5 Zim ., elektr. Lrcht ». BadeL
-n vcnuieten . Näheres Nrkolas-
straße "v. Parterre.

selbständiger —
per sofort gesucht. Dauerstellung.

S„ Frädert . Friedrichstr . 12.

Braver Junge , welcher Lust hat d>e
Gärtnerei zu erlern ., kann z. 1. -ipr ' t
eirrtreten unter gunst. ^ eviug. K°N
Becker, Kunst- u. rsundelsgartnerer,
Bl atter S tratze 164. — —

Wer Srotgetreide verfuttert, versündigt
sich nm Kutrriuud uud macht sich straft»ar!

Täglich

frisches wildfleisch
nur gute fleischige Stücke,

Pfnnd 80 Pf.
W . Key er,

Telephon 463. Grabeastrahe 4.

Saatkartoffeln»
Kaiserkronen,

eingetrofsc» bei Ott » Ilnielbach,
Schwalbacher Straße 91.

Steckzwiebeln,
Zittcmer, solange Vorrat reicht,

Schoppen 35 Pfg-
Be ster, Steingaffe 10, IM

Platter 'attWBC_±wi.- - «>.—-
AU ttOiilaen öcussotföien
iNadsahrer ) 'für sofort grsuK ^möpl.
von auswärts . Kost u. nu
e»aufe. Stiftftratze 30, tut Laden ,—
* -Verlöre«

Wegen Einberufung
206 Pfd. Kartoffelmehl. 86 Dosen
Sauerkirschen, 56 Dosen Erdbeeren
ali*ita e6en. Off. T elephon 2440.

Einquartierungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

♦ — - - :r Bisin - Salbe , r
f enth . Menthol , Eucalypthol , J
4  Anaesthesin in steriler Salben - »
« grundlage , ♦
X voraiigl . bewülirt » <-gen

r Schnupfen.
Tube 65 Pf . u. 1.25.r

Als Liebesgabe sehr
X empfehlen.

♦♦ ♦♦♦♦

ZU
149

Günstige Einkaufsgelegenheitfür
Hausbesitzer.

Reste
in jeder Rollenzahl von 12 Pf . an.

Wilh. Gerhardt,
Mauritius str . 5.  i «s

Matratzen
in Rohhaar. Kapok, Wolle, Seegras.

Gustav IHollath,
MW- 46  Ariedrichstr atze 46. - fP

Anthracit»
Eiformbrikeitsn . Zechenkoks

liefert prompt frei Hans
Friedrich Lautz , Aibrechtstraße 26

Telephon 444.

Schwärze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
aflerfeinsten Genre.

S,MM &Co.

werden jederzeit übern, zn 2.50 Mk.
„Baker Rhein". Bleichstratze 5.

«rin. (BclMttiil.
H» he BelohmHote^ ^bwarzer Bock. ^
Berte und Diamanten , verloren
fischen Cafö Hohenzollern und
Zivilkasino. Gegen hohe Belohnung
nbzugeben^Wilhriinstra ^ l̂l ^ L -
Silberne »Handtasche

mit Inh . (Anhängsel! am Sonntag-
nachmittag 3 Uhr »eri . Abzug, gegen
Belohnung  Wellrchstras ' e, 45,̂ ern.

Grauer Lederhandschuh
am Montagabend zwischen Bahnhof
u. Ringkirche verlo« n. GegM Bel.
abzugehen 5 ahnstratze .18, 2 St . » 8-

al5 Spezialität der Firma stete
n grosser

Vieteieî kei| ;
c>m i./5ßer ......

Kirchgasse 39/41.
K 87

Ocŝlnn̂nwenden sofortertaW. Telef.6365

iGUTTMANN

Statt besonderen Anzeigen.
Nsch fast sechsmonatlicher banger Ungewißheit erhielten wir am

24 . Februar 1915 die traurige Nachricht von dem Heldentode meines innigst-
geliebten Mannes , unseres guten Vaters , Sohnes , Bruders und Schwagers , des

Gefr. der Reserve Alfred Rösner
im 80. Inf.-Regiment.

Selbiger fiel in dem Gefecht bei Rocourt am 28. August 1914 im blühenden
Alter von 26 Jahren.

Dies zeigen tief betrübt an Marta Rösner und Kind.
Wiesbaden , Bochum , Sandfrankenberg (Schlesien ) den 3 . März 1915.

Ii.104
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WIESBADEN , Märu 1915.

Zur Kenntnisnahme!
Sohr wichtig in jetziger Zeit!

Durch Einberufung  des Inhabers einer
großen Kostüm-Werkstätte in Berlin , bot sich
uns die Gelegenheitt bereits zu Anfang der
Saison große Posten allerneuester Jacken -
Kleider der letzten Geschmacksrichtung
außergewöhnlich billig zu erstehen.

Diesen günstigen Einkauf seltenster Art,
Preislagen 28.°°, 38.°°, 48. 00  und 58 .°° ML,
lassen wir voll und ganz unserer Kund¬
schaft zukommen.

Sichern Sie sich die gebotenen Vorteile,
denn früher Einkauf ist ratsam . Wollge-
webe sind knapp und werden ständig teurer.

Trank &JTlarx.
K101

K onfirmanden- u.ommunikanten- Stiefel
Wr « Ldchen: Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5.95, 4.95,

„ ., „ „ 36—42 . . 8.50, 7.50, 8.ü5.
Für Knaben: Boxlederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur 7.50, 6.75, 5.90, 4.95,

„ „ „ 36—40 nur 8.50, 7.60, 6.95, 5.95.
Enorme Auswahl , bekannt für gut und billig.

Kuhns Schuhgeschäfte,

Kohlen Kote Brennholz
llninn . Rribnfc *n nur  besten Qualitäten

und UII1UI1 ULlUclJ zum billigsten Tagespreise.

Westerwälder Braunkohlen(äSSŜ’SiSlSi'Si.Ä
Sägemehl zum Räuchern für Metzger. g

VD.Oail VD̂IDiesbaden
Schwalbacher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84.

\S \ )

Belgische
Anker-Anthrazit-

Kusskohlen
(Bonne mm  Herstal)

beliebteste Marke ^
in grosser Menge an¬

gekommen.

kS \ j

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft

Cnrdientidieta.flopiettutfl
f. Feld, 38 X 38 cm, IM St . 95 L,

Fricbrichftr. 1» — Fernruf 256.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦eeeeeeeeee

r Kriegsgeldbörse! r
♦ Neuheit ! ♦
9  Letztes verbessertes Modell ! f
t  Uebersichtliche Anordnung ♦
X sämtl . Scheine , besonderes Ab- £
e teil für Silber , Verwechselung X
♦ od.Verlustjetztausgeschlossen , ♦
X Preis in eleganter Ausführung ♦e aus bestem weichem LederX
♦ Mk. 4.50 und Mk. 5.50. X
X Erbitte Besichtigung. 203 •
♦ W.Reichelt,OfIenbacher Leder - a
♦ Warenhaus , Gr. Burgstr . 6. *r

Die beste existierende

Ersatz- Vatterie
8 Stunden 80 Pf .. 3—4 Std . 45 Pf

A. Scharhag, Rheinstraße 66.

Hauptkontor
ftahniiofatr . 2 .

mit beschränkter Haftung 233
Fernspreeh-Nr.

545 und 775.

Lampenschirme*
Gestelle, Stoffe, Perlen etc.
Anjertigung und Neubeziehen

mit billigster Berechnung.

Langgasse ig . Telephon 6041
18

Telephon 944 . H. nt. ö. K . Telephon 944.

Wir übernehmen die Vewachung aller Objekte aus
längere oder kürzere Zeit , bei Tag und bei Nacht,
durch zuverlässiges Personal zu mäßigen Preisen.

Bureau: Nichekberg )5.

Aufruf
zur Zeichnung der zweiten

Kriegsanleihe.
Wiederum gilt es, der Welt zu beweisen, daß das deutsche Volk

nicht nur infolge der glänz nden Wa'fenrcnen seiner Truppen, sondern
auch in w rischaftlichel Beziehung siegreich bleib.m muß. Unsere Feinde,
deren Ansturm sich an der Tapferkeit unserer Truppen gebrochen hat,
sollen von neuem erfahren, daß auch ihre Hoffnung, uns wirtschaftlich
vernichtet zu sehen, zu Schanden wird. Deshalb erfülle Jeder»
wie bei der ersten Kriegsanleihe, die in kurzer Zeit 4 ' r Milliarden Mark
gebracht hm, seine heilige Pflicht , nach seinem Vermögen, _fci es
kleinô cr groß, auf die Kriegsanleihe zu zeichnen. Der zweite Schlag
darf nicht weniger wuchtig sein, als der erste, umsomehr als die neue
Kriegsanleihe eine hochoerzinsliche und sichere, Vermögensanlage zu
billigem Prei,e bietet.

Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden richtet deshalb au alle
Bürger die dringende Bitte, mitzuhelfen zur Erlangung der Mittel, die
wir benötigen, um den uns aufgezwungenen Krieg, den schwersten Kampf,
den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende zu führen.

Eine Abnahme der Opferwilligkeit des deutschen Volkes würde in
den Fei den neue Hoffnungen erwecken. Das darf und wird nie sein.
Und gerade die Bürgerschaft unserer Stadt, die im Reiche als wohl¬
habende und leistungsfähige bekannt ist, darf in dem Augenblicke nicht
zurückstehen, in dem es gilt, den Feinden die letzte Hoffnung auf daS
Versagen der Finanzkraft deS deutschen Volkes zu rauben.

Der Zeichnungstermin endigt am 19. März; die städtischen Körper¬
schaften werden der Bürgerschaft mit gutem Beispiele vorangehen durch
Zeichnung von wiederum einer Million zur Kriegsanleihe. F297

Wiesbaden , den 2. März 1915.
OberbürgermeisterMlässing.

1 Dringt euer Gold rnr fReicbsbanb! I

Dictoria . Berlin.
Kriegsanleihe,

Meine Direktion zeichnete bei der ersten Auflage
20 Millionen und hat jetzt 30 Millionen gezeichnet und gab
den Aussen - Bureaus Vollmacht zur Entgegennahme von
Zeichnungen . Stehe sowohl persönlich , als auch durch meine
Vertreter zur Einholung der Zeichnungen zur Verfügung.

Auch werden dieselben in meinem Bureau , Rhein¬
strasse 34 , entgegengenommen . 261

Ja Mia Geis,
Generalagent der Victoria,

Rheinstrasse 34. Fernruf 459.

Der

<Aki-nassamsche
Hakender 1915

ist erschienen und durch uno wie
durch i«de lKuchßandkung zum
Prerse von 75  Pfg . zu öezte- en.

L. ScheLbenöerzŝche HofLuch-rueKereL
^2?tee6üben , „Tagökatt-Haus".


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

